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Die UothstandsinterpeUation
der Sozialdemo ' raten hat ihren Zweck im vollsten Maße
erfüllt , — über Erwarten der Interpellanten . Es galt die
Frage des Nothstands auf die Tagesordnung des ösfent -
liehen Lebens zu bringen — sie ist auf der Tagesordnung .
Es galt die Zustände im Saarrevier zu beleuchten — sie
sind beleuchtet . Es galt ferner , die Vertreter der Reichs -
regiening zu einer sozialpolitischen Programmaussprache zu
veranlassen — die Aussprache ist erfolgt .

Und im wesentlichen ist alles so gekommen , wie wir es
vorausgesehen hatten , nur daß die Beleuchtung der Ver -
Hältnisse und der Absichten eine hellere , ja grellere war , als
wir voraussehen konnten . Daß der Nothftand eine bedroh -
liche Höhe erreicht hat , das ist im großen und ganzen vom
Reichstag anerkannt worden , und die einzelnen Ab -

lengnungen haben nur dazu gedient , die Person der Ab -
leugner unvortheilhaft zu kennzeichnen . Ein Anstoß ist ge -
geben , und die Interpellation wird wohl praktische Resultate
haben — wenn auch irgend Genügendes nicht zu erhoffen ist .

Ueber die Zustände im Saargebiet ist Tageshelle ver -
breitet worden . Für jeden , der die Debatten , und nament «
lich die Darlegungen des Handelsministers von Berlepsch
dem Inhalte wie dem Tone nach mit Aufmerksamkeit ver -
folgt hat , ist es sonnenklar , daß das bureaukratisch -
militärische , oder sagen wir genauer : das Unteroffiziers -
mäßige Verwaltungssystem der königlich preußischen Kohlen -
Bergwerke die Schuld an dem unheilvollen Streik trägt .
Nicht rein materielle Gründe waren es , welche die Arbeiter
iu den hoffnungslosen Streik trieben , sondern viel mehr
moralische : sittliche Empörung über das schroffe Vor -

�gehen und Auftreten der Behörden . Der bei Begründung
der Interpellation scharf gerügte „ Utas " : „Erst anfahren ,
dann unterhandeln ! " ist zwar von dem Handelsminister be -

stritten worden , allein er ist Thatsache . Das Herold ' sche
Tclegraphenbureau hat den Utas am Montag allen

Zeitungen gemeldet — er findet sich in den Morgcublättern
des Dienstags , und er findet sich in allen Berichten und

Korrespondenzen aus dem Saarrevier . Und der Herr
Handelsminister selbst hat , gewiß unfreiwillig , das System
noch schärfer charaktcrisirt als jener Utas — wir meinen

seine Bemerkung , daß die Bergleute vor dem Streik

gar keine Beschwerden an die Berg -
Verwaltung gerichtet hätten . „ Gerade wie in
der Armee ! " riefen die Sozialdemokraten dem Herrn
Handelsminister zn . Die Soldaten beschweren sich auch
nicht — sie schießen sich lieber todt . Und die Bergleute
streiken lieber , gehen mit ihren Fainilien lieber ins Elend .

„ Die Bergleute haben sich gar nicht beschwert \ " Besser ,
packender , ergreifender hätte der Herr Handelsminister nicht
die Breite der Kluft , die zwischen den Behörden und Ar -
beitern des Saarreviers gähnt , — besser , packender er¬

greifender nicht das tiefe Mißtrauen der Bergleute gegen
die Bergverwaltnng zum Ausdruck bringen können . Und die

königlich preußischen Werke des Saarreviers sind Muster -
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Deutsch von Curt Baake .

„ Weißt Du , wie Du es anzustellen hast , wenn Du in

England nicht als „ iwxroxor " gelten willst 2 " wandte sich
Bixiou an Finot . "

„ Nun ? "

„ Geh ' in die Tuilerien und sieh Dir da den mar -

mornen Feuerwehrmann an , den der Bildhauer Thcmistocles
getauft hat . Versuche dann wie die Statue dieses Feld -
Herrn einherzuschreilen , und Du wirst nie „ improper " sein .

Der strengen Auwendung des ehernen Gesetzes des

„ improper " hatte es Godcfroid zu danken , daß sein Glück

vollständig wurde . Und zwar ging das so zu :

Er hatte einen Tiger ( kleiner Reitknecht ) — nicht einen

Groom , wie Leute sagen , die vom Sport keine Ahnung
haben . — Sein Tiger war ein kleiner Jrländer , Namens

Paddy , Joby , Toby — Ihr könnt Euch einen Namen für
ihn aussuchen , — zehn Jahr alt , drei Fuß hoch und zwanzig
Daumen breit . Er war so schlank wie ein Wiesel , hatte

stählerne im Gin gehärtete Nerven , war flink wie ein Eich -
kätzchen und der beste , unübertroffene Fahrer Londons
und Paris . Sein Eidechsenauge war so scharf , wie meins ,
er ritt wie der alte Franconi , hatte blondes Haar wie eine

heilige Jungfrau von Rubens und rothe Backen . Verstellt
war er wie ein Kavalier , verschlagen wie ein ausgedienter

werke , sind die höchste Leistung der königlich preußischen
Sozialpolitik , die eins ist nnt der Sozialpolitik des

Reichs .
Und wie hat diese Sozialpolitik im Laufe dieser

Nothstandsdebatte sich selbst gerichtet ! Die Antwort des

Herrn Staatssekretärs von Bötlichcr zeigt , daß die Re -

gierung des Deutschen Reichs von den sozialen Problemen
und Aufgaben der Gegenwart keinen Begriff hat . „ Es ist
kein außerordentlicher Nothftand vorhanden . Und die Re -

gierung hat deshalb keine außerordentlichen Maßregeln zu
treffen . " Das war , seiner Hülle entkleidet , der Kern der

Antwort , deren Unzulänglichkeit und Armuth Herr
v. Bötticher so wohl empfand , daß er sie zweimal zn be -

richtigen suchte . Nothftand ja , aber der gewöhnliche
Nothstaud , kein außerordentlicher , der das Eingreisen des

Reichs nöthig macht .
Damit ist gesagt : das Reich wird nichts thun

— es läßt die Dinge ihren Lauf gehen . Die Hochfluth des
Elends mag steigen , steigen , mag alles zu verschlingen
drohen — die Regierung des Deutschen Reichs sieht es

nicht — steht da mit verschränkten Armen , fatalistisch von

Tag zu Tag lebend , aus der Hand in den Mund lebend —

komme , was komme .

„ Nach uns die Sündfluth . "
Nein , so — weitsichtig sind die Staatsmänner von heute

nicht . Sie haben nicht , gleich Metternich , begriffen , daß
die Sündfluth kommen wird .

Nun — sie wird wohl auch nicht nach ihnen kommen .

Verharren die Regierenden in ihrer Verblendung , so werden

sie die Sündfluth noch erleben .

Einstweilen hat die deutsche Reichsregierung sozial -
politisch abgedankt .

Dolikisrhe Melrevslckit .
Berlin , den 14 . Januar .

Ans dem Reichstag . Die Diskussion über die Noth -
stauds - Interpellation wurde heute zn Ende geführt . Der

Sozialpolitiker des Zentrums , Herr Hitze , leitete die Tis -

kussion nnt einem richtigen rednerischen Eiertanz ein . Die

Zentrumspartei hat bei den Arbeitern des Saarreviers so
sehr an Kredit verloren , daß jedes unvorsichtige Wort den

Bruch zu einem unheilbaren machen kann . Andererseits
aber will daS Zentrum es auch nicht mit der Regierung
verderben . So spickte denn Herr Hitze seine Rede mit so
viel Wenn und Aber , daß am Schlüsse derselben Niemand

hätte sagen können , was der verehrte Herr eigentlich ivollte .
Das Beste an der Rede war der verständige Appell an die

Regierung , sich die beabsichtigten Maßregelungen noch ein -
mal zu überlegen . Demselben Verlangen gab auch der

nachfolgende Redner , Dr . Hirsch , in entschiedenster

Advokat , kurz eine wahre Blume der Verderbtheit . Er

spielte und fluchte , liebte den Punsch und Näschereien , war

schmähsüchtig wie ein Feuilletonist und so dreist und frech
wie ein Pariser Gassenjunge .

Er war eines edlen englischen Lords Ruhm und Nutzen
gewesen ; er hatte ihm schon siebenmalhunderttausend Franks
im Wettrennen gewonnen . Der Lord hatte den Bcngel sehr
gern : sein Tiger war eine Merkwürdigkeit ; kein Mensch in
London hatte einen so kleinen Tiger . Auf einem stürmen -
den Renner sah Joby wie ein Falke ans . Und dennoch
gab er ihm den Laufpaß .

Toby hatte nicht genascht , nicht gestohlen , nicht gemordet ,
nicht lästerliche Sieden geführt ; seine Haltung hatte zu
keinem Tadel Anlaß gegeben , er war gegen Mylady nicht
unverschämt gewesen , hatte kein Loch in die Taschen der

ersten Kammerfrau Mylady ' s gebohrt , noch sich von den

Gegnern Mylords beim Rennen bestechen lassen ; er hatte
des Sonntags kein Vergnügen besucht , kurz , er hatte über -

Haupt nicht das Geringste verbrochen .

Ja , er hätte alles dies thun , ja sogar ohne gefragt zu
sein , Mylord anreden können , Mylord hätte ihm selbst
dieses schwerste aller hänslichen Verbrechen verziehen .

Mylord würde Vieles von Toby ertragen haben , so
gxoße Stücke hielt Mylord auf ihn .

Sein Tiger lenkte einen Tilbury , vor dem zivei Pferde
hintereinander gespannt waren , während er auf dem zweiten
ritt ; seine Beine reichten dann nicht auf die Gabel hinab ,
und er glich niit einem Wort jenen Engelsköpfen , welche
die italienischen Maler um das Bild JehovahS aus -

streuen .
Da lieferte ein englischer Journalist eine reizende Be -

schreibung dieses kleinen Engels , fand ihn zu hübsch für

Weise Ausdruck , während Herr von Kardorff es

auch bei dieser Gelegenheit fertig brachte , eine

Rede über die — Goldwährung zu halten . Die ganze Bru -

talität des Fabrikanten - Protzenthums kam in der Rede des

Abg . Möller zum Ausdruck . Diese Herren können es der

Regierung nicht verzeihen , daß sie nicht zwischen die strei -
kenden Arbeiter schießen und hauen läßt .

Eine gründliche Nachlese hielt hierauf Dreesbach .
Indem er noch einmal die sämmtlichen in der Debatte an -

geregten Punkte durchging , geißelte er besonders die bru -

talen Drohungen und stellte dein Verlangen nach einem

neuen Sozialistengesetz die stolze Erklärung entgegen , daß ,
wie unsere Partei mit dem „ alten " Kurs und seinem
Sozialistengesetz fertig geworden sei, wir auch bereit seien ,
den Kampf mit neuen Ausnahmemaßregeln auszunehmen .

Die vom Herrn Minister nach Dreesbachs trefflicher
Rede vorgebrachten Zahlen , mit denen bewiesen werden

sollte , daß der Verkehr steigt , die Industrie blüht und die

Arbeitslöhne höher wie je seien , werden wohl noch Gegen «
stand einer späteren Betrachtung sein . Auf alle Fälle kann

unsere Partei mit dem Verlauf der dreitägigen Debatte

vollauf zufrieden sein .
« »

»
Wir werden darauf aufmerksam gemacht , daß der Ab «

geordnete von Pfctten in seiner Rede am Donnerstag , kurz
vor Schluß der Sitzung , nicht von einem Nothftand der

Großgrundbesitzer gesprochen hat , sondern nur die mißliche
Lage des Klein - nud Mittelbesitzes an Grund und Boden

erörtert habe . Das Mißverständniß ist auf Konto der

großen Unruhe zu setzen , /welche während der Rede des ge -
nannten Herrn im Hause herrschte .

Die Bismarck - Reptilien verhöhnen den neuen Reichs -
kanzler ob seiner jüngsten Kommissionsrede und lassen
natürlich zwischen den Zeilen lesen , daß der Ex- Kanzler
doch ein anderer Kerl sei. Nun — wir haben gewiß keinen

Grund , den neuen Reichskanzler zu vertheidigen , aber das

müssen wir doch sagen , in seiner auswärtigen Politik hat
er mindestens so viel Geschick bewiesen , wie sein „genialer "
Herr Vorgänger , wobei wir allerdings bemerken wollen ,

daß wir von der Kunst der „ Hohen Politik " verteufelt
wenig halten — ebenso wenig wie von der gesammten
Zunft der hohen Politiker . Herr v. Caprivi hat freilich
keine Depeschen gefälscht , mit keinem Napoleon konfpirirt ,
keine Raubkriege eingefädelt , — solche „ Erfolge " hat er

nicht aufzuweisen , dafür hat er aber auch niemals solch
dummes Zeug geschwatzt , wie von dem „ Bischen Herze -
gowina " und von unserer „ nationalen Mission in

Samoa " . Und auch einen Erfolg der auswärtigen
Politik hat Herr von Caprivi zu verzeichnen : man

glaubt dem Wort des deutschen Reichs -
k a n z l e r s — ein Erfolg , dessen der Ex- Kanzler sich nie -

mals zu erfreuen gehabt hat . Dies nicht dem Einen zu
Lob , aber dem Anderen als Ohrfeige . —

einen männlichen Tiger und erbot sich zu einer Wette , daß
Paddy im Grunde eine gezähmte Tigerin wäre .

Die Beschreibung wurde boshaft ausgelegt und drohte
dem Chefredakteur „ unproxsr - zu werden ; der Superlativ
von „ improper " ist nänilich der Galgen .

Mylord wurde wegen seiner Vorsicht von Mylady sehr
belobt . Toby aber konnte , nachdem sein bürgerliches Ge -

schlecht in der britannischen Zoologie einmal bestritten war ,
nirgends mehr eine Stelle finden .

Zu jener Zeit blühte Godcfroid im Schatten der fran -
zösischen Botschaft in London , wo er Toby ' s , Joby ' s , Paddy ' s
Abenteuer erfuhr . Er bemächtigte sich des Tigers , den er
weinend bei einem leeren Konfitnrentopfe gefunden , denn
die Guineen , wonnt der Lord sein Unglück vergoldet , hatte
das Kind längst ausgegeben .

Godcfroid de Beaudenord brachte also bei seiner Rück -

kehr den schönsten Tiger Englands mit nach Hause
und wurde durch ihn so bekannt , wie Couture hier durch

seine schönen Westen . So fiel es ihm nicht schwer , in den
Klub Grammont , wie er heute heißt , aufgenommen zu
werden .

Er hatte , ohne seinem Ehrgeiz wehe zu thun , aus die

diplomatische Laufbahn verzichtet , er ivar kein uuruyiget
Kopf , und alle Thüren standen ihm offen .

Kerle , wie wir , würden sich schwer gekränkt fühlen ,
wenn ihnen nur lächelnde Gesichter entgegenträten ; es giebl
für uns keine größere Wonne , als der bitteren Fratze eines

Neidischen zu begegnen . Godesroid aber lieble es nicht , ge -

haßt zu werden . Lassen wir jedem seinen Geschmack !

Komnien wir lieber auf die Grundlage seiner Existenz , aus
sein Leben in materieller Hinsicht zn sprechen .

Seine Wohnung , in der ich oft genug beim Dejeuner
saß , besaß den Vorzug eines wunderbar ausgestatteteu



Gkgett die zweijährige Dieusizeit in der Militär «
Vorlage erheben sich sehr viele Stimmen aus den konservativen
Reihen ; aber wenn sie auch aus diesen Gründen die " Vor -
läge bekämpfen , annehmen werden sie dieselbe doch , in der
Hoffnung , daß der Reichstag , welcher jetzt die Militär «
forderungen erfüllt , auch bei späteren Forderungen betreffs
der Verlängerung der nur faktisch , nicht gesetzlich ein -
geführten Dienstzeit keinen dauernden Widerstand leisten
wird . —

Die ReichAkomniission für ülrbcitöslatistik ist zum
3. Februar wieder einberufen . Auf der Tagesordnung stehen
das Ergebniß der Erhebungen über das Ääckergewerbe und

Initiativanträge , u. a . der Antrag Hirsch , betr . Ausdehnung
der Erhebungen auf die Hausindustrie . —

Die Welfenfonds - Onnttmigen . Das Reptilgesiudel ,
das uns , so lauge es glaubte , „alle Belege seien verbrannt " ,
mit dem Gebrüll : Namen ! zu verblüffen wähnte , ist recht
still geworden . Es weiß jetzt , daß Quittungen da sind .
und es weiß , daß der Tag der Abrechnung und des Gerichts
auch für die Lumpen des Wclfenfonds kommen wird , wie
er für die des Panamafonds gekomnien ist . Und unser
Panama - Skandal — das sagten wir schon — wird nicht
der kleinere sein .

Die „ Germania " , neben der „Vossischen Zeitung " so
ziemlich das einzige Berliner Blatt , das sich durch das

Reptilieu - Geheul gegen uns nicht von der Fährte abbringen
ließ , schrieb gestern :

Die neuerliche Diskussion hat den einen und den andern
der Eingeweihten , die sich heute aller Rücksicht aus den „ prak -
tischen " Verwalter des „ Welfenfonds " enthoben glauben , an -
geregt , ihre Wissenschaft der Welt nutzbar zu machen . Aus
diese Weise sind wir in die Lage versetzt worden , um
uns zu überzeugen , daß der Väter der „ Welfenfonds " -
Korruption bei Austheilung seiner „ Spenden " zwar
sehr schlau zu Werke ging , aber doch nicht schlau
genug , um zu verhindern , daß das System der Ver -
wendung und auch Kategorien dabei betheiligler Personen doch
bekannt wurden . Was das erstere betrifft , so wird der Modus
der „ Stipendien " - Zuwe »duna uns folgendermaßen geschildert :
Die Kostgänger des „ Welfenfonds " , wie auch die ohne beson -
deres Ansuchen Bedachten , erhielten eine von Bismarck ' s Hand
ausgefertigte Anweisung an die Kasse des Auswärtigen Amtes ,
in der diese angewiesen wurde , die niedergeschriebene Summe
an einen der Beamten des Auswärtigen Amtes , denen Bismarck
besonders vertraute , darunter auch vielgenannte Geheimräthe ,
auszuzahlen , der dann seinerseits sie dem „ Stipendiaten " aus -
folgte . Auf diese Weise lernten weder die Kassenbeamten die
eigentlichen Empsänger der ausgezahlten Gelder kennen , noch
wußten die „ Verlrauten " , ob diese Gelder aus dem „ Welsen - " oder
aus einem anderen Fonds stossen , und zu welchem Zwecke die
„ Kostgänger " die betreffenden Beträge erhielten . Ihre eigenen
Gedanken konnten sie sich allerdings darüber machen . Und
dabei sind sie auch noch in der angenehmen Lage , jeden Augen -
blick zu dementiren , daß sie jemals Gelder aus dem „ Welsen -
fonds " ausgezahlt hätten . Die Belege für die Kasse bildeten
die Bismarck ' schsn Anweisungen , über deren Bezeichnung als
Einweisung oder als Quittung Diejenigen sich streiten mögen ,
denen es Vergnügen macht . Dem verflossenen Kanzler allein
also waren die Namen der Geldempfänger zuverlässig bekannt ,
und es ist selbstredend nicht ausgeschlossen , daß in Fällen , in
denen er es für zweckmäßig hielt — z. B. wenn die zuge -
wendete Summe ein » hohe war — er sich seitens des Bedachten
auch eine Quittung ausstellen ließ . Es ist uns die Höhe aus
dem „ Welsen ! ouds " gezahlter Summen angegeben worden —

einzelne davon sind recht hohe ; das Geld war ja da , und es
„ roch " auch nicht . Weiter sind uns Zwecke bezeichnet worden ,
zu denen der „ Welfenfonds " die Mittel geliefert habe ; Zwecke ,
über die wir » ns aus gewissen Gründen nicht weiter äußern
wollen . Die Erinnerung aber an dieses dunkle Blatt in der
Geschichte des neuen Deutschen Reiches läßt es mit doppelter
Genngthunng empfinden , daß endlich der Schandfleck , der so
lange an seiner Stirn brannte , ausgelöscht ist . Wer aber etwa
glauben sollte , mit der Beseitigung des Korruptionsfonds sei
auch die Diskussion über denselben und seine Verwendung hin -
fällig geworden , würde sich sehr irren : wenn nicht alles täuscht ,
stehen wir erst im Beginn der Enthüllungen , und was darin
noch geboten werden wird , ist heute nicht abzusehen .

Ja , wir stehen erst am Anfang der Eni -

h ü 1 1 u n g e n. Und wenn der Cornelius H e r z des

Welfenfonds einmal zu beichten anfängt / oder zu
beichten gezwungen wird , dann wird die Welt ihr blaues
Wunder erleben . Einstweilen spielt er in seinem Sachsen -
wald , nachdem . : r sich neulich in einem der bekannten alko -

holisirten Stalijungen - Ergüsse Lust gemacht , den Tauben und
Stummen .

Toilettenzimmers ; alles war darin komfortabel vom Kamin
bis zum Baderaum , in den ein paar Stufen hinabführten .
Geräuschlos drehten sich die Flügelthüren in ihren ver�

schwiegenen Angeln , die Schlösser kreischten nicht , matte Scheiben
in den Fenstern und undurchdringliche Vorhänge davor !

Bot der Salon in seiner künstlichen Unordnung ein

malerisches Bild , wie es der kühnste Aquarellist seinem
Pinsel nur wünschen kann , athmele alles in ihm das

Bohömeleben eines jungen , eleganten Mannes , so war das

Toilettenzimmer dagegen ein wahres Heiligthum : weiß ,
sauber und mollig sah es aus und peinlichste Ordnung
herrschte darin , ein weicher Teppich lag vor dem Bett und

schützte die bloßen Füße , wenn man eilig im Hemd auf -
sprang .

Im Toilettenzimmer zeigt es sich, ob ein junger Mann

wirklich zu genießen versteht , wirklich weiß , ivas zum Leben

gehört . Ein paar Augenblicke hier , und die kleinsten Details

enthüllen seinen Charakter , offenbaren , ob er dumm oder

klug ist .
Die schon erwähnte Marquise , nein , es war die Mar -

quise de Rochefide , lief einmal wüthend aus einem solchen
Toiletteiizimnier fort und kam nie niehr wieder . Sie hatte
nämlich nichts „ improper " darin gefunden .

Godesroid aber hatte ein Schränkchen voll . .
„ Voll Nachtjacken ? " fragte Fiuot .
„ Ach, dickes Esclchen , Dn wirst doch nie gebildet

werden ! Nein ! Früchte , Kuchen , Malaga und Lnnel in

hübschen kleinen Karaffen , eine ganze Hausapotheke voll

Erfrischungen ä k Louis XxV . standen darin , kurz alles ,

| vas einem zarten , aber erprobten Magen , einem Magen
von sechszehn Ahnen behagen kann .

Ein alter Schelm von Bedienten , der sich sehr gut auf
Pferde verstand , sorgte für sie und Herrn Godesroid ; er
hatte schon beim seligen Grafen Beaudenord gedient und

hegte für Godesroid tiefwurzelnde Zärtlichkeit .
Jedes materielle Glück beruht auf Ziffern . Ihr kennt

das Pariser Leben in all seinen Auswüchsen und ahnt un -

gefähr , daß der junge Mann siebcnzehntausend Franks
Reute haben mußte , denn er zahlte zwar nur siebenzehn
Franks Steuern , hatte aber für tausend Thaler Launen .

Den grünen Gesinnungs - Philistern , die sich von den

Zeitnngs - Kulis der Welfeusonds - Quittungsleute in einen

spaßhaften Entrüstungssturm gegen uns Hetzen ließen , sei
folgende Acußcrung eines bürgerlich - dcmokratischen Schweizer -
blattes , der „ Züricher Post " , hinter den Spiegel gesteckt .
Das genannte Blatt , das beiläufig in der Sache , soweit sie
in Zürich spielt , ganz besonders gut nnterrichtet ist , schreibt
in seiner Nummer vom 11 . d. M. :

Die Veröffentlichung von hundert Quittungen des Welsen -
fonds durch den „ Vorwärts " , das Hauptblatt der deutschen
Sozialdemokraten , hat mehr Lärm gemacht , als
eigentlich nöthig war . Denn seien nun diese Quit -
hingen echt oder unecht , worüber immer noch Streit waltet :
jemand muß ja die Zinsensummen des Fonds
erbalten haben , da man nichts von Erspar -
nissen weiß , die gemacht worden wären , und
übrigens besteht der Fonds jetzt nicht mehr , sondern ist durch
die beiden Abkommen mit den depossedirten Fürsten von Kur¬
hessen und Hannover beseitigt . Gewiß könnte die Veröffent -
lichung dennoch ihren Werth besitzen , jedoch weniger
dieser vielberedten Einrichtung wegen als
wegen der einzelnen Personen , auf deren
Namen die Quittungenliste des „ Vorwärts "
rathen ließ .

Nun , auch die Namen werden noch kommen .

Inzwischen predigen die Spatzen sie von den Dächern . —

uebrigens hat Cornelius Herz ja erklärt , Zahlungen
aus dem Welfenfonds „k ö n n t e n ja manche Leute er -

halten haben , ohne daß sie sich deshalb zu unehrlichen
Diensten vermiethet hätten " . Das „ könnten " ist köstlich .
Und Cornelius Herz wird jedem seiner „ Leute " gewiß gerne
bescheinigen , daß er sich nicht „ zu unehrlichen Diensten
vermtethet hat " .

Und zum Schluß noch ein Wort an das Geschlecht
der germanischen Pharisäer , welche die Korruption des

Bismarck ' schen Regiments leugnen . Wir wollen den

Welfenfonds für den Augenblick ruhen lassen und fragen :
Hat es jemals in irgend einem Lande einen unappetit -
licheren Alt von Nepotismus und Korruption gegeben , als
die Beförderung Schwenninger ' s zum
Professor au der Universität Berlin
— d. h. eines Mannes , welcher kurz vorher eines

Sittlich keirsvergehens gerichtlich über -

führt ist ? Wir erbitten uns Antwort . —

Die Nothwendigkeit » fünfjähriger Reichstags -
Wahlperioden beweist die Prüfung der Wahl des

Abg . v. Reden im 9. Hannoverschen Wahlbezirk . Die

Wahlprüfungs - Kommission hat endlich nach fast dreijähriger
Reichstagsoaner beschlossen , die Ungiltigkeit der Wahl zu
erklären . Der Reichstag wird also erst knapp am Schlüsse
' eines dritten oder vielleicht erst zu Beginn des vierten

Jahres sich selbst über die Giltigkcit oder Ungiltigkeit der

Wahl schlüssig machen . Wie kann also ein Reichstag mit

dreijähriger Periode bestehen , wenn er allein 4 Jahre zu der

Prüfung der Mandate braucht ? —

Ans dem Reich des Herrn v . Stephan . Zu der

gestern von uns nütgetheilten und besprochenen Beifügung
des Kaiserlichen Ober - Postdirektors , Geh . Ober - Postraths
Kühne , spricht auch die ultramontane „Kölnische Volks -

Zeitung " die Hoffnung ans , daß die Sache im Reichstage
bei der Berathuug des Post - Etats zur Sprache „ und dem

Reichs - Postamte nöthigenfalls sehr nachdrücklich zum Be -

wußtsein gebracht werde , daß auch für das Reich des

Herrn v. Stephan Grenzen bestehen " . Auf den Nachdruck ,
den das Zentrum in solchen Fragen der persönlichen Rechts -

bedrücknng legen wird , haben wir gegenwärtig eben so
wenig Vertrauen , als auf die großen Worte der National -

liberalen , als sie noch anerkannte Regierungspartei waren . —

Justizverschleppung . Das Reichsgericht soll so mit

Arbeiten überhänst sein , daß die jüngsten Verhandlungs -
termine bereits auf Ende Juni anberaumt werden , und da

vom 15 . Juli bis 15 . September Gerichtsferien sind , so
werden schon vom nächsten Monat an die Termine für die

Zeit nach Mitte September , also über 7 Monate hinaus
anberaumt werden müssen . Solche Verzögerungen der

Rechtsprechung , bemerkt hierzu die „Kölnische Zeitung " ,
stehen in manchen Fällen mit einer Rechtsverweigerung auf
gleicher Linie . —

Ans dem Reiche des Königs Stumm und seiner
Vasallen . Drei Jahre sind kaum verflossen , seitdem der

Wohlan , liebe Kinder ? An dem Tage , wo er groß -
jährig wurde , überreichte ihm der Marquis d ' Aiglemont
eine Vormnndschastsabrechnung , wie wir sie unsern Neffen
ivohl nicht ablegen könnten . Er händigte ihm eine Rente

von achtzehutausend Franks jährlich auf das Staatsschulden -
buch ein — das war der Rest des durch die große republi -
kanische Reduktion gestriegelten und durch das Kaiserreich ,
das seine Schulden zu bezahlen vergaß , ausgepumpten väter -

liehen Vermögens .
Der tugendhafte Vormund überwies seinem Neffen

außerdem noch dreißigtausend Franks Ersparnisse , die er
bei Nuzingen für ihn angelegt hatte und sagte ihm mit

der ganzen Liebenswürdigkeit eines Grandseigneurs und der

ganzen Nonchalance eines Soldaten des Kaiserreichs , daß
er diese Sunime für ihn zu Jngeudthorheuen gespart
habe .

Wenn Du ans mich hören willst , lieber Godesroid , sagte
er , so begehe , statt Dein Geld , wie so viele andere , ganz
nutzlos zu vergeuden , lieber nützliche Thorheiten , nimm die

Stelle eines Attaches bei der Turiner Gesandtschast an ,

geh von da nach Neapel , von Neapel wieder nach London ,
und Du hast Dich datin für Dein Geld amüsirt und belehrt .
Willst Du später irgend eine Laufbahn einschlagen , so hast
Du weder Geld noch Zeit verloren .

Der selige d ' Aiglemont war wirklich besser als sein
Ruf , was man von uns nicht gerade behaupten kann . "

„ Ein jmiger Mann , der im einundzwanzigsten Jahre
achtzehntausend Franks Rente bezieht , ist von vornherein
ruinirt " , meinte Conture .

„ Ja , wenn er nicht geizig oder ein außerordentlicher
Mensch ist . " versetzte Blondet .

„ Godesroid hielt sich in den vier Hauptstädten Italiens
auf " , fuhr Bixiou fort . „ Er sah Teutschland , England ,
etwas von Petersburg und reiste durch Holland . Er lebte ,
als wenn er dreißigtausend Franks Rente hätte und wußte
so seine dreißigtausend Franks Eisparnisse rasch an de »

Mann zu bringen . Ueberall traf er französische Küche ,
französische Weine an , und alle Leute , die er sprechen hörte ,
sprachen französisch , so daß er beim besten Willen nicht aus

Paris herauskommen konnte . ( Fortsetzung folgt . )

große Streik der Grubenarbeiter Deutschland überraschte .
Man war gewöhnt , die Bergarbeiter als eine besonders gut

geartete Arbeiterklasse anzusehen , in denen sich von Geschlecht
zu Geschlecht besondere Sitten und Gewohnheiten bewahrt , und

die nichts gemein hätten mit dem gewöhnlichen Proletariat ;
ihr Loos sei zwar ein bescheidenes , aber ein sicheres , vor

Mangel geschütztes ; die Kuappschaftskassen seien ein Muster¬
institut , das auch in Krankheits - und Jnvaliditätsfällen die

Bergleute vor Roth schütze und für die Wittwen und

Waffen sorge . Bei ihnen sei nicht zu befürchten , daß um -

stürzlerische Agitationen Boden gewinnen könnten ; das

Verhältnis der Treue und Anhänglichkeit an ihre Vor -

gesetzten , insbesondere an die Grubenbesitzer haben zu fest
Wurzel geschlagen , als daß irgend jemand daran rütteln

könnte ; selbst das , was sie an die ultramontanen Reichs -
feinde binde , habe seine Ursache nur an dem religiösen , aber

mißleiteten Gefühl . Der Streik von 1889 machte dieser
Vorstellung von den idyllischen Verhältnissen der Arbeiter

ein Ende und stellte auch die patriarchalischen Einrichtungen
in ein nicht sehr erfreuliches Licht . Die bureaukratische

Verwaltung der königlichen Grubcnwerke hat seit jener Zeit
nichts gelernt ; ihr scheinen die schwachen „sozialpolitischen "
Anläufe der Regierung ebenso fremdartig geblieben zu sein,
ivie den privatkapitalistischen Grubenbesitzern , welche jene
sozialpolitischen Anläufe nur mit Zorn und Erbitterung

aufnahmen und den bekannten kaiserlichen Erlassen gegen -
über sich wie seiner Zeit die Quitzow ' s gegenüber den

Hohenzollern aufspielten . Die Gruben - und Industrie -
barone sahen die kaiserlichen Erlasse als eine Heraus -
sorderuug zu einem Kampfe an , der zeigen sollte ,
ob sie oder die Staatsregierung und Gesetzgebung die

Herren seien . Die Jndustriebarone betrachten die Staats -

organe als ihre Werkzeuge und respekliren sie nur , soweit
sie ihnen dienstbar sind . Die Rede des Königs Stumm in

der Donnerstags - Sitznng des Reichstages war nicht nur eine

Oppositionsrede gegen die Regierung , sondern auch eine Ab -

kanzlung ungeschickter Subalterner . Nach König Stumm

wäre die einzig passende Antwort auf den Bergmanns -
streik die Ablegung von mindestens 30 000 Arbeitern .

Aber wie diese ersetzen ? Nun , an Arbeitern ist
kein Mangel . Ob man aber in den aus allen

Gegenden Deutschlands bunt zusammengewürfelten Arbeitern

eine gefügigere Arbeiterschaft wird bilden können , als aus

der einheimischen , mit tausend Wurzeln in der Heimath ver -

wachsenen ? Oder ob nicht die 30 000 neuen Arbeiter erst

recht die übrigen aus den noch wurzelnden autoritativen

Ueberlieferungen herausreißen werden ? Man hat bereits

von der Einführung von Kulis gesprochen ; ein

Zeichen der patriotischen und nationalen Gesinnung
des kapitalistischen Protzenthums , welches zwar die

schwungvollsten Phrasen von Vaterland und nationaler

Ehre austischt , aber beide hinwirft , wenn sie nicht seinem
Profit dienen . Was König Stumm verlangt , ist die Um -

Wandlung der Arbeiter in Kulis , ebenso wie die Junker
der Ostprovinzen die Arbeiter wieder an die Scholle binden ,
d. h. zu Leibeigenen machen möchten . Ob der Staat den

ihm vom König Stumm hingeworfenen Handschuh auf -
nehmen oder die Oberherrschast desselben anerkennen wird ? —

Als elfte Partei bezeichnet die „Kölnische Zeitung "
die neue Partei Bismarck . Zehn Parteien sind bereits im

Reichstage vertreten , die nationalliberale , die deutsch -

konservative , die Reichspartei , das Zentrum , die polnische ,
die deutschfreisinnige , die Volkspartei , die sozialdemokratische ,
die elsaß - lothringische und die antisemitische . Die neue

Partei ist nichts weiter als eine Partei nationalliberaler

und freikonservativer Querköpfe ohne jeden Zusammen -
hang in den Meinungen und Interessen und vor allen

Dingen ohne jeden Anhalt im Volke . Sie haben sich ein

Schcinreich mit einem fingirten Kaiser und Bismarck er -

richtet , und auf diesem Scheinreich ihre eigene National - ,
Kolouiak - und Sozialpolitik gegründet . —

Ans der Schweiz wird uns ä . 6. den 12 . Januar
geschrieben :

Im Winter 1831/92 litt die Schweiz , namentlich einzelne
ihrer Industrien , unter der amerikanischen und französischen Zoll -
Politik und außerdem unter dem lähmenden Einflüsse der all -
gemeinen wirthschaftlichen Krise . Die Folge davon war eine
abnorme , umsangreiche Arbeitslosigkeit , die besonders in den
Distrikten der Uhren - und Stickerei - Industrie allgemeine Roth -
stände herbeiführte . An aus höheren Gesichtspunkten geleitet «
Vorkehrungen dachte man jedoch nicht , wenn man nickt etwa
die staatlichen Subventionen zum Ankauf des Patents der Dampf -
slickmaschine dazu rechnen will — eine Staatshilfe , die
sehr zweiielhaiten Werthes ist . In diesem Winter hat
die Aroeiterschaft der Stickerei - Jndustrie genügend Beschäfti¬
gung . aber bei den gezahlten Hungerlöhnen wohl so viel
Elend mit Beschäjtigimg , als voriges Jahr ohne Be¬
schäftigung . Die allgemeine Krise drückt übrigens henke noch
ungeschwächt auf eine Reihe von Industrien , wozu nun noch mit
1. Januar der Zollkrieg mit Frankreich kam . der den schweize «
rischen Export nach Frankreich nahezu vollständig lahmlegt . Es
giebt demnach Arbeitslose nach wie vor , und namentlich in den
Industriezentren dürften sie in größerer Zahl vorhanden sein .
Die Stadt Bern will unter öffentlicher Verwaltung eine
Älrbeitstosenkasse einführen , die durch Beiträge der
Arbeiter , der Unternehmer und der Gemeinde und außerdem
durch „ Geschenke " dotirt werden soll . Der Beitritt zu der
Kasse ist für die Arbeiter fakultativ . Der Monatsbeitrag
des Arbeiters soll 40 Rappen ( — 32 Pf . ) betragen . Die Ge -
meinde soll SWV Frauken pro Jahr beitragen . Nach sechs -
monatlicher Mitgliedschaft und zweiwöchentlicher Arbeitslosigkeit
wird eine tägliche Unlerftühung verab ' vlgt von 1 Franken für
ledige und 1,50 Frauken für verheiralhete Arbeiter . Bei „selbst¬
verschuldeter " Arbeitslosigkeit , worüber das Reglement näher be -
stimmt , erfolge keine Unterstützung . Die Verwaltung der Kaffe
soll von drei Vertretern des Gemeinderatbs und je zweien der
orgauisirten Arbeiter und Unternehmer geschehen . Die Kasse soll
am 1. März ins Leben treten und auf nach en Winter Unter -
stützung gewähren . — Der in dem Projekt liegende Gedanke ist
unzweifelhaft Ausfluß von „ Wohlwollen " gegen die Arbeiter .
aber etwas anderes als Wassersuppen - Sozialresorm ist
dennoch der ganze Plan nicht .

In Zürich beriefen für Monkag . den 9. Januar , Vor¬
mittags die „ Unabhängigen " eine Versammlung der Arbeits -
losen ein , zu der sich zirka 400 Personen einfanden , darunter
auch Leute mit Arbeit , Studenten ic . Es redeten Schweizer und
Ausländer , unter letzteren namentlich Baginskt . der den
Rath gab , vor den „ Schwanen " ( Gasthaus des Züricher Grütli -
vereins ) zu ziehen , wo die „ Kantonsräthe gerade beim Festessen
schwelgen " . Die von den „ unabhängigen " Rednern viel ge -
brauchten revolutionären Phrasen wurden von Seidel zurück -
gewiesen . Wie man über die „ Unabhängigen " in der
Schweiz denkt , hat sich bereits in der Bebel - Versammlung
gezeigt , liebet die rhetorischen Uebungen der „ unabhängigen "
Revolntionstheoretiker vom Montag sagt der „ Grüllianer " :
„ Die herrschenden Gewalten müßten beseitigt , nur mit dem Ge -
wehr in der Hand tSun » geholfen werden . Wer so in der Schweiz
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� asent provooatPiir . So fprnd cn ssiner
? Schröder und andere Biedermänncr in öffentlichen

�>n " Emdnick . den sozialdemokratische Redner
ßr�U ' abzuschwächen oder die Sache zu diskreditiren . Den
� m �5 ber Schweiz Gewalt anzuempfehlen ist ein -
fach Rarrethei , wo nicht Schlimmeres . "

' m6" Montag , Versammlung nichts als der
�Leschluß, eine zweite Veriamnilung einzuberufen . Die erste Be -
vingung wäre wohl eine genaue Kenntniß der Zahl der Arbeits .

Civ�" oV' h -t�vr ®cttun9 %er Sache durch die gesammte organi -
sirte ArbeUerschaft von Zürich . Diese kann aber nur darauf
dringen , dag den Arbeitelosen von der Stadt und erforderlichen -
! wi . r ": im Beschäfligung verschafft werde und zwar unver -

? ? ! u darbenden Arbeitslosen unzweifelhaft äugen -
blialich bener geholfen wird , als durch tbeatralische Proklamiruna
�er sozmlen 3ievolution . Und statt einer zivecktosen Demonstra -
twn ror emer Anzahl Kanlon�räthen , statt der reaktionären und
aroelterfeuidllchen Kantonsrathe , die nur das Kapital vertreten

rv liL a demokratischen wie in der liberalen Partei vorhanden
stnv , ist es jedenfalls besser : Sozialdemokraten in den Kautons -
rath und m das eidgenössische Parlament zu wählen . —

Tie russische sozialrevolutionäre Gruppe , welche
den Namen „ Partei der alten Narodnaja
W o l j a " ( „Volksiville ") angcnonimen hat . hat soeben die
erste Lieferung ihrer „ Materialien zur Geschichte der sozia -
listische , r Bewegung in Rußland " veröffentlicht , und eine
Beilage hinzugefügt , die Fragen von augenblicklichem
( aktuelleui ) Interesse gewidmet ist . Tie erste Lieferung der
„ Materialien " besteht ans einem Aufsatz P. Laivroff ' s :
„ Tie Geschichte , der Sozialismus und die russische Bcwe -
griug . " Dieser Artikel dient als allgemeine Einleitung .
Die erste Nummer der Beilage enthält „ Die Chronik der
revolutionären Bewegung ( in Rußland ) " , Briefe aus
Moskau , Saratoff und Jrkntsk , „Erinnerungen an N. Chel -
ouwofs " , einen Briefwechsel P. Lawroff ' s mit russischen
Ossi�icren, einen Wiederabdruck zweier revolutionärer Plakate ,
die in Rußland erschienen sind , u. s. w. —

Frankreich . Die Zahl der ertappten „ Panamiten " —
so nennt man die Mitesser aus der Krippe des Panama -
fonds — wird von Tag zn Tag größer . — Für die P r e s s e
hat die Schwindelgesellschast zwischen 30 und 90 Millionen

Franks gezahlt . Wenigstens ist so viel bis jetzt festgestellt .
Weitere Entdeckungen stehen aber noch bevor . Bon dieser
Riesensumme ist natürlich der Löwcnantheil in Frankreich
geblieben , aber verschiedene Milliönchen sind auch ins Aus -
land gegangen . Und es würde sich vielleicht verlohnen , auch
in Deutschland einmal Rundschau zu halten . Wir kennen
in Deutschland „ kleine Leute " , deren Gesammt - Ersparnisse
den Panama - Spitzbuben in die Hände gefallen sind . Und

diese Leute sind schwerlich durch französische Blätter

aus den Leim gelockt worden . —

Ans Paris schreibt man uns unterm 12 . d. M. :
Wie sich voraussehen ließ , ist der 10. Januar , der Tag . an

dem die sra . zösischen Kammern zur letzte » Session zusainmen -
traten , ohne sozialistische Dcmoustraiion verlaufen . Dafür sind
andere wichtige Greiguisse an jenem Tage zn genug verzeichnen . Das
Ministerium R i d o t reichte seine Demission ein , um sich noch

. an demselben Tage neu zu konstiluiren . Ribot wollle sich vor
allem des Kriegsministers F r e y c i n e t entledigen , dessen Name
bei den Enlhüuungen über de » Panama - Schivindel zu ost in
n' . ißliediger Weise geiiannt wird . Ebenso ist auch der vorige
Alinisterprasideiit L o u b e t auegeschieden , der bisher an der

- Spitze des Miniileriums des Inner » stand . Ribot selbst ist sein
Nachfolger geworden . Interessant sind die Hoffnungen , welche
das einsiujjreiche und gul unterrichtete „ Journal des Töbats " dem
neuen Kabinet Ribot entgegenbringt . Es erwartet von ihm , daß
es die Kaiuner verhinoere , seine Sitzungen mit ausregendeii
und unsruchtbaren Diskussionen zu vergeuden , daß es weder
die Ausreizuiigen der Redner in den öffentliche » Versaminluiige »
dulde , noch die Ungesetzlichkeiten gewisser Arbeitersyndikate , noch
die Ausschreilungen gewisser aiifrührerischer Gemeinde - Verwat -
tungen , noch die Skandale der Arbeitsbörsen , kurz , daß es
respektirt zu werden verdienen möge und energisch die öffentlicheOrd
iiung ausrecht erhalte . " Vorher Halle das Blatt an die „ Schwäche "
des MinisUnumsS Loubet bei dem Streik von Carmaux und
beim Ausbruch des Panania - Skandals erinnert . Das Programm
des neuen Ministeriums soll also lauten : Erstens Erstickung der
Panama - Affare und zweilens energische Mapregeln gegen die
Arveiterbewegung . Thatsächlich bestand auch eine der ersten
Maßnahmen des neuen Ministers des Innere » darin , den Prä -
selten des Tarii - Departements , zu welchen Carmaux gebärt ,
zu sich zu rufen und ihn mit neuen Justruklionen zur Berhinde -
rung der Wahl des sozialistischen Kandidaten zu versehen . Der
Erfolg davon wirdeinfach der sein , daß der Sieg von Jaurös ,
wie er sicher am 22. Januar eintreffen wird , «inen direkten
Schlag gegen das Ministerium Ribot bedeutet . — Ein weiteres
für das politische Leben Frankreichs nicht unwichtiges Ereigniß
vom 10. Januar ist die Niederlage F l o q u e t ' s bei der Wahl
des Kanimervorsitzenden . Floquet halte bekanntlich im Dezember
erklärt , als er im Mimsteriiim gewesen sei , und die geheimen
Fonds zur Führung des Wahlseldzuges nicht ausgereicht hätten .
da habe er von defreundelen Finanziers ans " dem Panama
Akiienkapital Gelder entliehen oder vielmehr die Bertheilung
dieser Gelder an die Presse überwacht , um die Republik vor dem
Aiisturm der Neaklionäre zu retten , und er glaubte , dabei seine
Vollmachten als Minister nicht überschritten zu haben . Eine
solche Theorie durfte die tugeiidhafle Kammer nicht dnlden ,
und Floquet , der bisher wahrend der ganzen Legislatur -
Periode den Präsidentenstuhl inne gehabt hatte , wurde
nicht wiedergewählt , eine wahre Großihat zener Tugend¬
bolde in der Kammer , denen der Mitangeklagte Finanz -
minister R o u v i e r mit kaliem Hohne zugerusen hatte : „ Meine
Herren , hätten wir jene Gelder nicht angenommen , so säße
die Mehrzahl von ihnen nicht hier !" — Das dritte Ereignib des
10. Januar besteht in der ausdrücklichen Erllärung des Ver -
walters der Panama- Aktiengesellschast . Charles deLesseps ,
der frühere Minister B a > h a u t habe von ihm eine Million

verlangt , um den Plan der Allionäre in der Kammer zu besür -
Worten . —

Ein Gruppe sozialistischer , boulangisiischer und radikaler Ab -
geordneter hat ein Manifest veröffentlicht , in welchem dieselben
einen Appell ans Volk richten und die Einberufung einer
konstituirenden Versa nimlung fordern . Unlerzeichnet
ist das Manifest u. a. von Clnseret , Millerand ,
Lafargue , Ferro nl , Jourde , Roche und G r a n g e r.
Ei » großes Meeting , dem sän , nilliche sozialistische Abgeordnete
bciivohiien , und wo auch die Genossen G u e s d e und R o u s s e l
als Redner anftreten werden , soll im Anschluß an diese Kund -
gebnng am 14. Januar stattfinden . Der Ruf „ V e r f a s s u n g s -
reo isi on !" tönt immer lauter und dringender , zumal diese
Forderung jetzt nicht nur von den Boulangsste » ausgehl , sondern
von der ganzen sozialistischen Arbeiterschaft und dem linken
Flügel der bürgerlichen Radikalen erhoben wird .

Ein Telegramm vom heutigen Tage meldet , daß die

Regierung der Kammer ein Gesetz gegen das Termin -

ge schüft der Börse vorlegen wolle . Nun , der Ruf :
die Börse muß bluten ! ist ansteckend . Und — man kann

auch ohne Tcrmiugcschäst hinlänglich stehlen — das weiß
man in Frankreich . —

Tre Gladstone ' sche Houierule - Vill soll fertig sein.
Sie sei „sehr weitgehend " ; die irischen Abgeordneten würden ,
auch nach Annahme der Bill , vollzählig tm britischen Par -
lamcnt bleiben , bis die irische Landfragc gelöst sei. Irland
würde ein eigenes Parlament mit blas einem Haus be -
kommen u. s. w. Vorläufig smd das blas Gerüchte .
Uebrigens wollen wir uns den Kopf des Herrn Gladstone
nicht zerbrechen . Eins aber wissen wir : die Lösung der
irischen Landfrage erlebt Herr Gladstone nicht , und auch
nicht seine „ Uberale " Parten —

Uom Kergarbeiterftreik .
Aus dem Saarrevier wird uns geschrieben : „ An ,

12. Januar beschlossen , wie bereits bekannt sein wird , wenn dies
Schreiben in Verlin eintrifft , die Streikenden die Fortsetzung des
Alisstandes . Tags vorher war in den abseits gelegenen Dörfern
des Kreises durch Polizeidiener ausgeschellt worden , alles fei an -
gesahren . Gleiches geschah im Bayerischen . Geschäftsleute aus
verschiedenen Ortschafte » telegraphirten darauf nach allen Seiten ,
infolgedessen fuhren am 12. Januar mehr Bergleute an . Es
streikten aber immer noch 20 — 22 000 Mann . Wahrscheinlich legt
ein Theil der Angefahrene » wieder nieder , sobald die Täuschung
erkannt wird . Sämmtliche Gruben - Ausschuömitglieder und
Knappschastsälteste , die mit streiken , sind abgelegt . Die Berg -
behörde will nur mit den arbeitenden Bergleuten verhandeln .
In der Versammlimg am 12. Januar erklärten eine Anzahl
Leute , daß sie nach ihrer Ablegiing auswmidern und Frau und
Kind der Gemeinde überiassen würden . Andere riefen ,
sie würden eine Räuberbande bilden und was der zornigen Worte
mehr sind , die in der Aufregung des Zornes gesprochen werden .
Die Stimmung ist verzweifelt , ein Theil zu Allem fähig . "

Tagegen berichtet das Wolff ' sche Bureau in seiner Saar -
brücker Depesche vom 14. Januar : Heute sind 21340 Mann an »
gesahren . Auf den Jnspeklioiicn Jnsdorf , Heinitz und Neun -
kirchen arbeitel alles . Die gestrigen Versammlungen in Bildstock
und in der Ritterstraße waren nur schwach besucht . Der Streik
neigt dem Ende zu.

Zur Eharakteristik dieser angeblich amtlichen Angaben ist
eine Bemerkiliig der i »lZ „ Königreich Stumm " erscheinenden „ Neun -
kirchcncr Volksztg . " von Werth . Dieses nichts weniger als dem

Kapital feindliche Blatt schrieb am 6. Januar : „ Die Arbeits¬
niederlegung ist jetzt eine vollständige . Zwar geben die
aintlichen Zahlen noch täglich 3 —7000 Mann als an -
gesahren an , doch sind wahrscheinlich darunter fast gar keine
Kohlenhauer ; thatsächlich ist die Förderung auch gleich
Null und was herauskommt , ist nicht viel » erth . "

lieber die angeblich wegen Unterschlagung von
Vereinsgeldern erfolgte Verhaftung mehrerer Bergarbeiter -
führer schreibt der „ Bote von der Saar " in seiner Nummer vom
14. Januar : „ Man wird sich entsinnen , daß vor ca . ! >/ , Jahren
die Bücher des Rechtsschntzvereins beschlognohmt würden . Es
haben auch später eine Anzahl Vernehinungen in dieser Sache
stattgeiilnde ». Weiteres geschah jedoch nicht . Merk -
wüidig muß es daher berühren , daß jetzt auf einmal wo
der Streik ausgebrochen ist . Verhaftungen wegen dieser Sache
vorgenommen werden . Ebenso merkwürdig ist es , daß die
Zeitungsberichter st att er Einblick in dieUnter -
suchungsakten erhielten . Anders wenigstens können wir
es uns nicht erklären , da die Blätter melden , Berwanger habe
2245 M. Vercinsgelder unterschlagen , Warken 411,35 M. , Krön
1326,45 M. und Back mann 131 M. Oder sollte irgend ein

Beamter einen VertrauenSmißbrauch begangen
und den Zeitungen das Material geliefert haben ? Wir zweifeln
keinen Augenblick , daß ebenso wie im Fall Ahlwardt , eine Unter -
suchung eingeleitet wird und die Schuldigen zur Verantwortung
gezogen werden . Wenn vielleicht mancher glaubte , daß durch die
Verhafluiigen die Beivegung geschädigt werde , so hat er sich
gründlich getäuscht . In den zahlreichen und gut besuchte » Ver -
sammlungen ist man einmülhig für das Weiterstreiken . Von
mächtigem Einfluß flnd daraus die außerordentlich zahlreich be -
f lichte « Frauenvers ammkungen , die in den letzten Tagen
stattfanden . Die Frauen sind ganz begeistert für den Streik , zahlreiche
Frauen melden sich zum Wort und fordern zum Ausharren auf .
Der Begeisterung gegenüber verfangen auch die Versuche , die Ar -
beiter zu schrecken , nicht . Auf einzelnen Gruben werden nämlich
Abkehrscheine an die Streikenden ausgegeben . Die Berg -
leutedenken jedoch : Bange machen gilt nicht ,
und streiken ruhig weiter . Ein Ende des Streits ist vor -
läufig noch nicht abzusehen . "

Aus dem nördlichen Ausstandsgebiet meldet das
Wolff ' sche Bureau :

Essen a. d. Ruhr , 14. Januar . Bei der heutigen Morgen
schickst sind nicht angefahren auf Zeche „ Carolus " 30 « Mann ,
„ Christian Levin " 360 , „ Neu - Köln " 530 , „ Wolfsbank " 333 ,
„ Gustav " 212 , „ Hibernia " 1050 , „ Wilhelmine Victoria " 1700 ,
„Carolinenglsick " 16 , „Heinrich Gustav " 1137 , „ Consolidation
600 , „ Pluto " 950 , „ Unier Fritz " 600 , „ Glückaui Tiefbau " 620 ,
„ Graf Beust " 82 , „ Prosper I " 364 , „ Borussia " 151 , „ Ger¬
mania I " 100 , „Zollern " 752 , „ Germania II " 542 . „ Dorstfeld "
228 , „ Wiendahlsbauk " 215 , „ Kaiser Friedrich " 154 , „ Luise Tief¬
bau " 194 , „ Bismarck " 700 , „ Neu - Iserlohn II " 474 , „ Gottes¬
segen " 88 , „ Freie Vogel " 220 , „ Lothringen " 215 , „ Graf Schwerin "
120 , „ Schuerbank Charlotten bürg " 85 ; neu hinzugetreten zum
Streik sind „ Prosper II " mit 75 Mann , „ Sieben Planeten " mit
92 , „ Bruchstraße " mit 268 , „ Margaretha " mit 250 und
„ Dahlhauser Tiefbau " mit 84 . Wieder voll angefahren sind die
Belegschaften von „ Nordstern " , „Bickeield " , „ Caeoline " in Holz¬
wickede und „ Frciburg " . Ans 35 Zechen streiken heute 14067
Mann , 2500 Mann weniger als gestern .

Das Vereinsgesetz scheint für Westfalen außer
Geltung gesetzt zu sein . Ein Versaminluugsverbot jagt das
andere . Diese Verbote werden natürlich nur im „Interesse der
öffentlichen Sicherheit " ausgesprochen , beileibe nicht im Interesse
der Kohlenbarone . Die zu den Versammlungsverboten fruktisizirte
Dynamit - Affäre , deren Urheber lediglich beziveckt haben
können , den Bergleuten noch mehr Polizei und Militär auf den

Sals zu schicken , wird unter den Streikenden mit herbstem
polte besprochen. Bergleute haben diese alberne Knallerei

anch jedenfalls nicht verübt , denn ihnen könnte sie gar nichts
nützen ; andererseits ist , wie der Redaktion unseres Dortniunder
Partei - Olgans von sachinännischer Seite mitgelheilt wurde , die

ganze Geschichte so dumm und plump angefangen .
daß sie jedem geschulten , in Sprengarbeiten ja
von der Grube her bewanderten Bergmann
zur Schande gereichen müßte .

Unter den Behörden scheint sich der Gelsenkirchener
Landrath an „ Schneidigkeil " besonders hervorzuthun . Gegen
bas Verbot zweier Gelsenkirchener Versammlungen , in welchen
u. a. Stellung gegen die Dynamit - Affäre genommen werden sollte ,
beschwerte sich der Einberufer beim Landrath . Dieser lehnte jede
Unterhandlung ab , und warf , indem er das vom Bürgermeister
ausgesprochene Verbot bestätigte , dem Beschwerdeführer den

Zettel vor die Füße , welcher das Verbot enthielt . So berichtet
die „Rheinisch - Westfälische Arbeiter - Zeitung " . Daß durch solche
Handlungen behördlicher Organe die Bergarbeiter nicht besänftigt
werden , ist mit Händen zu greisen . Noch mehr wird ihre Er -

bitlerung durch die Verhastungsmanie gesteigert , die feit Beginn
des Ausstands in Westfalen grassirt . Das genannte Blatt theilt
darüber auS Gelseukirchen mit : » Grundlose Verhaftungen finden

zu Dutzenden statt , und wiederholt werden die Arretirteu ohne

jegliches Verhör einfach wieder laufen gelassen . Selbst wenn sie

wünschten , vor den Untersuchungsrichter geführt zu werden , kam

man dem dennoch nicht nach und hielt sie unter allerlei Vor -

st - llungen hin . So schafft die Polizei selbst die Märtyrer ,

welche die Ausständigen zur Nacheiserung und Ausdauer an -

spornen müssen . "

Nicht nur die ultramontanen und sozialdemokratischen ,
sondern � auch die dem Deutschfreisinn hulvigenden Berg «
lenle Westfalens erklären , daß die Lohnherabsehungen , die neue

Arbeilsordnung und verschiedene andere Maßregeln der Quell
der Unzufriedenheit der Bevölkerung sind , also nicht eine Auf -

hetzung d»rch Sozialdemokraten , wie „ König " Stumm in seiner

Bornirtheit säbelte . Der in Gelsenkircben domizilirende General -

rath des Hirsch - Dunckerschen Gewerkoereins der

deutschen Berg » und Grubenarbeiter erließ einen

Ausruf , in welchem jenes ausgesprochen ist . Derselbe lautet :

„ Aufsorderung ! Wir fordern unsere Mitglieder auf , sich
an dem in Aussicht stehenden Streik nicht zu betheiligen . Es ist
nicht zu verkennen , daß die fortwährende Reduktion der Löhne ,
sowie die Einführung der normalen Arbeitsordnung und ver -

schiedene Maßregeln , welche von den Zechen - Verwaltungen zu
Ungunsten des Arbeiters eingeführt sind , zu großer Unzusriedm -
heil der Bergleute geiührt haben . Wir erwarten die schnellste
Einrichtung der gewerblichen Schiedsgerichte und Einigungs -
ämter und fordern deshalb die kaiserlich königliche Regierung
auf , die geeigneten Wege unbedingt schnellstens einzuschlagen ,
damit die Ausschüsse der Arbeiter vorstehende Uebel beseitigen
können . Unseres Erachtens ist die Zeit nicht dazu angethan ,
erfolgreich streiken zu können , sondern eine Verständigung beider

Theile auf gesetzlichen Wegen zu erstreben , wo dana unseren
berechtigten Wünschen Rechnung getragen wird . "

Varkeinsöhrichketti
Gegen die Militärvorlage fand ferner eine Protest -

Versammlung statt in Pöhlde bei Herzberg am Harz ( Referent
Günther - Braunschweig ) .

Gemeindewahlen . Sachsen . In Lindenau bei

Kötzschenbroda brachte die Sozialdemokratie von drei auf -
gestellten Kandidaten zwei als Gemeindevertreter durch ; in

Freibergdqrf bei Freiberg einen , sowie dessen Ersatzmann ;
in H e tz d o r f bei Oederan siegte in der Klasse der Ansässigen die

Qe Lifte unserer Genossen , die sich nebenbe » bemerkt zum erste »
selbständig an der Wahl betheiligten .

Zustimmungserklärungen zu den Beschlüssen deS Ber «
liuer Parteitags liegen noch weiter vor von den Partei «
genossen des 9. schleSwig » holstein ' scheo Wahlkreises ( Ol den »
b u r g - P l ö n) .

Bon der Agitation . Die „ FrSnk . Tagespost ' veröffent¬
licht einen Geschäftsbericht über die Fortschritte , welche unsere
Partei im letzten Jahre im Wahlkreise Nürnberg -
Fürth gemacht hat . Danach war die agitatorische Wirksam -
keit im vergangenen Jahre lebhafter als sonst . In
verschiedenen Orten des Wahlkreises haben zahlreich besuchte
Versammlungen stattgefunden , die , nach der Stimmung der

Besucher zu urtbeilen , für die Sozialdemokratie von g » tem Er¬

folg waren . Als Bersammlungsredner sungirten : Dr . Rüdt ,
Liebknecht , v. Bollmar , Grillenberger , Oertel , Siebenbnrger ,
Klampfer , Vollmann , Löwenstein , Keck, Zick und Segitz . Mehr -
mals mußten Versammlungen unterbleiben , weil keine Redner

zur Verfügung standen , öflets aber , weil keine Säle zu erlangen
waren . In dem ausgedehnten Wahlkreise sind noch Orte , die

seit zwanzig Jahren keinen sozialdemokratischen Redner gehört
und nichts von uns gelesen haben , wenn sich nicht etwa einmal
bei der Wahl ein Flugblatt dahin verirrt hat . Da können die

Gegner uns ungestört verlästern und anschwärzen , und es ist
kein Wunder , wenn wir dann bei den Wahle » keine Erfolge er -

zielen . Aber es wird auch dort lagen l Denn wie aus dem

Bericht hervorgeht , hat die „ Tagespost " im letzten Jahre auch
aus dem Lande bedeutend an Abonnenten zugenommen . Und
das ist ein gutes Zeichen . Wo die Presse hinkommt , da giebt ' S
auch Licht und Leben .

Parteifinanze « . 3. schleswig - holstein ' scher Wahlkreis
( Oldenburg - Plön ) : Einnahme vom 15. November 1881
bis 1. Dezember v. I . 239 . 70 M. , Ausgab« 231,04 M.

Todtenliste der Partei . ' Gestorben in Striesen bei
Dresden der Buchdrucker Nikolaus Oehl , bewährt unter
dem Sozialistengesetz als »in furchtlos « und thättger Kärnpser für
unser » Partei .

» •

Polizeiliche » , Gerichtliche » te . _
— Steckbrieflich wird jetzt der Kasstrer des Rechts «

schutzvereins im Saarrevier , Nikolaus Berwanger , verfolgt .
Berwanger hält sich v e r st e ck t , und jene seiner Arbeitsgeuoffen ,
welche er , nach den Angaben des Steckbriefes und des Herr ».
Handelsministers von Berlepsch betrogen haben soll , bewahren
das Geheimmß des Verstecks trotz der eifrigsten Nachforschungen
aus daS tiefste . Diese Thatsache spricht mehr als alles andere
da ür . was von der seit zwei Jahren anhängigen Unlerschlagungs »
anschuwigung gegen Berwanger und Genossen zu halten ist .

— Zu zwei Jahren Gefängniß soll , wie wir auf dem

Privatwege erfahren , der Parteigenosse Mathies aus Elbingerode
von dem Schwurgericht in Magdeburg verurtheilt worden sein .
Mathies hat in einem der nachgerade berüchtigt gewordenen
Staßfurter Prozesse beschworen , an einem bestimmten Tage in
einet Versainnilung gewesen zu sein . Da die überwachenden Be -
amten Mathies aber nicht in der Versammlung gesehen baden ,
so wurde dieser des Meineids angeklagt und von den Magde -
burger Geschworenen auch schuldig befunden . Im Laufe der Ver -

Handlung soll bereits wieder . ei » Zeuge wegen Verdachts des
Meineids in Haft genommen worden sein .

— Reichsländische s. Nach der „Franks . Ztg . " hat
man in S t r a b b u r g i. E. nunmehr glücklich gegen ca . 12 her -
vorragend thätige Sozialdemokraten Anklage erhoben . Diese
sollen sich angeblich der Verächllichniachung staatlicher Ein¬

richtungen . de - Ausstoßens aufrührerischer Rufe und ähnlicher
Vergehen schuldig gemacht haben . Man hat sogar wegen des

Ausrufs : „ Hoch lebe die revolutionäre Sozialdemokralie I" An -

klage erhoben . Gegen den Zigarrenhändler Böhl » ist wegen der

Aeußerungen , die er in der Pelri - Versammlung gelhau haben
soll und wegen deren er aus kurze Zeit rnhaftirt wurde , die Er¬

öffnung des HauptverfnhrenS beschlossen worden . Die „ Franks .
Ztg . " sieht voraus , daß alle diese Versolgungen unserer Partei
nur nützen werden . Sie sagt darüber : „ Die Wirkung des staats -
anwaltlichen Vorgehens laßt sich leicht voraussehen . Im

"
Lager

der Sozialdemokratie herrscht angesichts der werbenden Kraft der

Verfolgungen das Gegentheil von Enlmulhigung , umsomehr
als in der überiviegenden Mehrzahl der Fälle Freisprechung er -
wartet wird . "

Vrief ' kslken vsv DedalMon .
<?. O. , SeifhenuerSdorf . Gegen den berechtigte » Vorwurf

des Diebstahls kann der Betreffende nichts thun .
A. M. i « L. Die Kündigung ist , wen » nichts anderes ver¬

einbart od «r ortsüblich ist , an j » d e m Tage zulässig .
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Theater .
Sonntag , den 15. Januar .

Apcrnhaus . Die Hexe .
Montag : Das goldene Kreuz . Die

Puppenfee .
Kihanspirlhiutv . Die Quitzow ' s .

Montag : Die Jungfrau von Orleans .
Lesstng - Theatrr . Heimath .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
MaNner - Thcater . Der Probepseil .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Krriinrr Theater . Hamlet .

Montag : Medea .
Aentsche « Theater . Zwei glückliche

Tage .
Montag : Das Wintermärchen .

Kroll ' « Theater . Silvana .
Montag : Margitta .

Kiktoria - Theater . Die Reise um
die Welt in achtzig Tagen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
NesideiH • Theater . Familie Pont -

Biquet .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Iteneo Theater . Die Lore . Die kleine
Marquise .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Lrirdrich - Avilhetmttädt . Theater .

Das verwunschene Schloß .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Thrater . Modernes
Babylon .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Thomao - Theater . Das Märchen

der blauen Grotte . Vorher :
„ Othello ' s Erfolg " und „ Das Ver »
sprechen hinter ' m Heerd " .

Mational - Theater . DieGeier - Wally .
Morgen : Wilhelm Tell .

Ateranderplah - Theater . Der
'

Teufel , oder die Blinde von Paris .
Montag : Der polnische Jude .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Keichshallen . Spezia -
liläten - Vorstellung . ,

Winter - Garten . Spezialitätm - Vor -
fteltrmg .

Kaufmann ' « Uarietö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Kichter ' a UariStö . Spe -
zialitäten - Vorftellung .

Lrnst - Ikeater .
Ann « 22 . Male :

Modernes Babylon .
G. iangsposse in 3 Akten u. Ed . Jacobson
und V. Maunstädt . Couplets theilweise
von V. vörss . Musik von L. Stolleus .
In Szene gesetzt von lttlolph Ernst .

Ansang 7Vs Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - ' Hikater .
Neu ! Neu !

Der Dolksmund in Kerli » ,
verf . u. vorgetr v. lUleod Bender .

Neu ! Die Tyroler Dueltisten Neu !

Geschwister ktsiner .

Jeden Abend zubelnder Beifall des
Bauchredners Bland und der

Trockenwohner
oder : Das Kind in der Kommode .

Realistisch - parodistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hofe aus .

Anfang 7V2 Uhr , Sonytag 6' / « Uhr .

kassagk -
Panopticum .

Reu !
DaS unerklärliche

Verschwinde » eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

Castan ' s

Panoptikum .
Tai - za - Wundei * .

Geheimnißvollste Seelenwanderung .

Lotosblume .
Fantoche - Theater .

Andere I l t « > i o n e » .
Kämmtlich ohne Ertra - Gntree .

Gntree 5V Pf . , Kinder 25 Pf .

Markischer Hof
Admiraistp , 18c .

Jeden Sonntag im prachtvollen
Spiegel - Saal : Großer Fest - Kall .
Herren zahlen spr Tanz 50 Pf .

Empfehle mein Lokal zu allen Fest -
lichkeiten » nd Versammlungen . 35511 .

Vereinszimmer , schön eingerichtet ,
empfiehlt für 20 —30 Personen Bülow -

straße 45 R e i s ch k e. 917b

Glegante Maskengarderobe
Große Hamburgerftr . 37 bei Verbelov .

Cii « cus Renz .
( Karlstraße . )

Sonntag , den 15. Januar 1893 ,
2 grosse Vorstellungen , Nachmittags
4 Uhr ( ein Kind unter 10 Jahren
frei ) : Gr . Komiker - Vorstellung mit
zur Belustigung der Jugend besonders
gewähltem Programm . Ab . 7>/s Uhr :
gr . Festvorstellung . Zum 2. Male :
Ein Künstlerlest . Große Ausstattungs -
Pantomime v. Hofballetmeister Siems .
Vit überrasch , hiebt - u. Wassereiiecteu
und auf das Glänzendste inszenirt vom
Direktor Fr . Bens . Ballet von 100
Damen . Ferner » r . James Fillis mit
dem Schulpferd Markir , sowie Vor¬
führen und Reiten der besldressirten
Freiheits - und Schnlpserde . Auftrete »
sämmtl . Künstler - Spezialitäten ersten
Ranges .

Montag , Abends 7Vr Uhr : Große
Vorstellung mit neuem Programmund
Ein Künstlorlest .

Fr . Renz , Direktor .

Feen Palast
Burgstraye , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Täglich :

�eziMiitkll-AorMllilg
mit großem Programm .

Anf . Mochrnt . T' /e Uhu , Sonnt .
0 Uhr . Kassenerössmmg 1 ©Ib . vorher .

Gntree 50 Pf .

Kaufiiiann ' s Variete
Am Stadtbahnboi Mos ander platz .

Mullmis ,

' ' r ' fahrennnen
m . f( , amerikanische Pro -
ÄkHIkui . duktion aus der frei -

� '
stehenden Leiter .

Mr. SiW«S- zch,W'
Nie . A. »- litt , »S- ' ».

' taltzt .

Tfil > unbewachte Momente
«il | C ■vtt t >, zweier Negersklaven .

lt . » « IM Ä. U' Snn
! hi - d. Ziimth,P . m. ?- �
Sülil Willi»!, 6 . Ä.

Antang Wochentags 8 Ubr .
Entree SO Ft .

2�
Etablissement

Morih -
Pinh Buggenliagen . svlat

Täglich : Instrumental - Konzrrt .
Grohrr Frühstücks - u . Mittago -
tisch . Spezial - Ausschank von Pabrn -
hofer ' Zagerbier , hell und dunkel .
DV An Sonn - und Festtage »
pndet das Konzert in den obere »

Sälen statt .
Entree Wochenr . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säte für Versammlungen . Kommerse ,

_ Festlichkeiten ; c. _

Qratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Geraania - Kouzert - n -

Konplet - Sänger .
Kinder 10 Pf .

Wochentags srei .
Sonntags 30 Pfennig .

Gr . Frühstück « - u. Mittagstisch .
SDW Zwei Säle " WB

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . SoiHIec .

Akticn -

Brauerei

Friedriclis -

liain

am Konigsthor .
Heule ,

Sonntag :
Grosses

Instruiuental -

Kouzert

W. Böhme
unter Benutzung der neuen großen

Konzert - Grgel .
A n f a ,r g U h r .

Eintritt 80 Pf . Kinder frei .
Programm unentgeltlich .

Kebmiedel ' s Festsäle ,
Alte Jakobstr . 32 ,

neben d ein Thomas - Theater .
Empfehle meine elegant ausgestalte -

ten Stile , elektrisch beleuchtet , Theater -
bühne :c. zur Abhaltung jeder Art Fest¬
lichkeit unter koulanten Bedingungen .

bl. Schmiedel Wwe .

Allen Freunden n. Genossen empfehle
mein Weist - » . Kairischbier - Koüal .
Vereinszimmer in . Pianino zu vergeben .
932bj k . Svhötzivh , Cuvrystr . 46 .

Uuserm Vereinsbruder C . Becker zu
seinem Wiegenfeste ein donnerndes Hoch ,
daß die ganze Waldemarstraße wackelt .

Die durstigen Kehlen von IS .

Unserem Freunde und Genossen
H. Heise zu . seinem 24. Wiegenfeste ein
dreunal donnerndes Hoch ! Die Sauf -
brüder dos Kurz ' schen Restaurants ,
N. , Friedrichstr . 73. 921 b

Hoffentlich werden wir auch heiser ?

Verein zur Wahrung
der Interessen der Gast - und

Schankwirthe
Kertiu « und Umgegend .

Todesanzeige .
Hierdurch erfülle ich' die traurige

Pflicht , den Mitgliedern des Vereins
von dem am 12. o. M. erfolgten plötz -
lichen Todesfall unseres Mitgliedes ,

Herrn AüoM Laege
Kenntuiß zu geben . Der Verein wird
demselben ein dauerndes Andenken be-
wahren . Die Beerdigung findet heute ,
Sonntag , Nachmittag 2l/2 Uhr , vom
Trauerhause Fürbringerstr . 22 nach
Mariendorf , Feldstraße , statt . Um
zahlreiche Betheiliguug wird dringend
ersucht . Henke , Vorsitzender .

Todes - At « zeige .
Allen Mitgliedern des Wahlvereins

für den zweiten Wahlkreis zur Nach -
richt , daß unser treues Mitglied der
Schankwirth 372 /

/tckolph I - acgs
am 12. d. M. plötzlich verstorben ist .

Der Verein wird dem Genossen ein
dauerndes Andenken wahren . Die
Beerdigung findet heute , Sonntag ,
Nachmittag 2Vs Uhr , vom Trauerhause

Eürbringerstr. 22 aus nach dem Heiligen
reuz - Kirchhof in Mariendorf , Feld -

straße , statt . Um recht rege Betheiliguug
ersucht Der Vorstand .

Den Sangesbrüdern der Kreuz -
berger Harmonie zur Nachricht , daß
die Beerdigung unseres Mitgliedes

As Laege
am Sonntag Nachmittag Punkt 2l/s Uhr
vom Trauerhause Fürbringerstraße 22
nach dem Kreuzkirchhof in Mariendorf ,
Feldstraße , stattfindet .
925b Der Vorstand .

Vereinszimmer , Timeonst . S » , Flick .

Nach langen schweren Leiden ver -
starb am 13. d. M. früh 5 Uhr meine
liebe Frau , unsere Mutter 988b

Emilie Höflich ,
geb . G o t t s ch a l k. Die Beerdigung
findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr
von der Leichenhalle des St . Jakobi -
Kirchhofes ans statt . Um stilles Beileid
bittet Ma » Höflich , nebst Kinder .

Kranzbinderei
und Blumenhaudlung .

J , Meyer , Berlin S. 0. , Wienerst . 1,
( in der Ecke bei der Manteuffelstr . )

liefert Guirlanden pr . Meter von 15 Pf .
an , Cotlillonbouqueis von 1 M. pr . Dutz .
an . Auswahl in Topspflanzen wieBinde «
reien „ gut u. billig . " ÜB . zum Fest
bitte zeilig genng abzuholen ( bis 3 Uhr
Nachmittags ) . 347 OL

KliNkpreise für Zahne lt . ,
alles schmerzlos , a. Theilzahlg . s54/26

Fr . Olga Jacobson , jK ! S
Klinik Neue Roßstraße 3 .

Lcbmeralos : Zahnziehen 1,00 , Fullen
1,50 , Zahnersatz v. 1,00 . ■ Theilzahlung .

Cohn , Zahnarzt .
Poliklinik unentgeltlich .

Wttjlases ? �- . Keryl . Süss ,
Falckensteinstr . 32 .

Hiermit warne ich Jeden , meinem
Sliessohn Johann Schulz etwas auf
meinen Namen zu borgen , da ich für
nichts aufkomme . 915b

G. Lehmann , Köpenickerstr . 103 .

» Andrrasstr . Ält . H. v

FPliütvPk TanzInstitut .
» ItClöwllj Tresdenerslraße 10.
Ein neuer Lehrkursus für Damen u.

Hrn . beg . Sonntag , 15. Januar , Nachm .
4 Uhr , Meld . Adalbcrtstr . 3 und bei
Beginn des Unterrichts . Im 2. Institut
Bremerstr . 72 beg . Montag , 10. Januar ,
Abds . ö Uhr , e. neuer Lehrkursus . Meld .
Thurmstr . 37 bei Schellhase u. b. Beginn
des Unterrichts . 773b

Foncortlia - Fcstsälc
C. Säger

Andreasstr . 64 und Krautstr . 38 .
Ärosites und schönstes Pracht -

Etablissement der Residenz .
Heute , sowie jeden Sonntag :

Vr . Illstrumelltal - Loll�ert .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Krassen Ball ,
ausgchlhrt von 2 stark besetzten

Orchestern .
Meine auf das komfortabelste

eingerichteten großen und kleinen
Säle , sowie 5 neue Kegelbahnen ,
Billard und Vereinszimmer , stehen
den geehrten Vereinen zur gefl .
Benutzung unter koulantesten Be -

dingungeu . 49/15

StchkUttg ! MthkUNg )

Drei grosse

Volks-Versammlungen
„Eiskeller " ,

„ Unions -

finden in folgende » Lokale » statt :

i . Am Doimerstag , den 19 . Januar , im

Chaussee - Straße .
2. Am Montag , den 23 . Januar , in

"
der

Brauerei " , Hasenhaide .
3 . Am Mittwoch , den 25 . Januar , im „ Böhmischen

Brauhause " , Landsberger Allee il — 13 .

Tages - Ordnungen :
1. Nie Frauen de » Proletariat « und der Militarismus .
2. Nie Frau in der Industrie und ihre Thätigkeit daselbst .
3. Si « lex Hein ? » . ISO/S

Referentin in allen Versammlungen :

Frau Klara Zetkin aus Stuttgart «
Die Frauen - Agitationskommission .

Sonslllemollrslrceller Wahlverein
für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 17 . Januar , Abend « 8 Uhr , in Feuerstein ' « Lokal ,

Alte Jakobstraste 7 » ( oberer Saal ) :
_

BaBü Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches Erscheinen ( auch der Arbeitslosen ) wird

gebeten . 370/4 Der Vorstand .

Lo�jaläemoKratiLeKer Wahlverein

für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Dirnstag , den 17 . Januar , Abends S' /a Uhr ,

Versammlung " SKi
im Fokale „ Urania " , Mraugelstraste 9/10 .

Tagesordnung : 1. Bortrag des Genossen IdattuUt über Spiri¬
tismus und Hypnotismus . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Gäste haben
Zutritt . Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen .

Die Zahlstellen des Vereins befinden sich im� 239/14
Veten .

riedrichsbergerstr . ILV. Eock ,
0. Zabel , Frankfurter Allee 90.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .
vngering , Breslauerstr . 27 .

Spieckermann , Markusstr . 6.

Rattke , Krautstr . 48 .
H. Gumpel , Barnimstr . 42 .

Südosten .
P. Zubeil , Naunynstr . 86 .
K. Scholz , Wrangelftr . 82 .
G. Schulz , Kottbuser Platz .
B. Stabernack , Wrangelftr . 63 .
P. Spindler , Reichenbergerstr . 118 .

Oer Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Montag , den 10 . Januar , Abends SVi Uhr , im Lokale des Herrn

Müller , Johannisstraste 20 :

Große Mitglieder - Versammlung .
Tag es - Ordn ung :

I . Vortrag des Genossen Vogtherr über „ Deutschlands Panama� .
2. Diskussion . 3. Kassenbericht. 4. Wahl von Revisoren . 5. Verschiedenes .

378/4 Der Vorstand .
KL . Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei den Genossen

Krüger , Hirtensir . 10, W a g e n e r , Neue Königstr . 89 , W i t t ch o w ,
Kl . Hamburgerftr . 27 , W e b e r , Landsbergerstr . 41 .

Das Stiftungsfest des Vereins findet am 25 . Februar bei Bötzow statt .

Verband deutscher Gold - und Silberarbeiter
und verwandter Bernfsgenossen . ( Zahlstelle Berlin . )

Dirnstag , 17 . Januar . Abend « 8l/2 Uhr , im „ Dresdener Garten " ,
Dresdenerstraste Ur . 4e » :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn ist . Köster über : „ Die Errungenschaften in der

Astronomie und die Religion . " 2. Diskussion . 3. Wahl des Ausschusses .
4. Kassenbericht . 5. Bericht der Agitationskommission .

Der wichtigen Tagesordnung halber wird um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen dringend gebeten .

MT Gäste , sowie unsere Berufsgenossinnen stets willkommen , « to .
163,5 Der Vorstand .

Glaser .
Am Dienstag , den 17 . d. MtS . , AbendS 81/2 Uhr , findet in

Gratwreil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77/79 eine

Gr . öffentliche Versammlung
statt mit folgender

Tages - Ordnnng :
1. Vortrag . Die sanitären Verhältnisse der Arbeiter " . Referent : Herr

Dr . med . Hermann Weyl . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlnng statt . 135/S
Zahlreichen Besuch erwarten Die VertraneuSmänner .

Oeffentliche Versammlung
der Mitglieder der Ortskasse der Schuhmacber

am Montag , den 16 . Januar , Abends 8 Uhr ,
bei TPh. Boltz ( früher Feuerstein ) , Alte Jakobstraße 75 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr. Zadek über : Das Wesen der Kassen und freie

Arztwahl . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Es wird gebeten , recht zahlreich zu erscheinen .

275/8 Der Glnberufer .

Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen der Buch- ,
Papier - und Lederwaaren - Industrie .

Montag , den 16 . Januar 1893 , Abends 8' / , Uhr :
Ge tt er evl - Versammlung

bei Th . Boltz , Alte Jakobstraße 75 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Wahlen , 3. Verschiedenes .

118/17 Der Vorstand .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW . Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 13 . Sonntag , den 13 . Januar 1893 . 10 . Jahrg . '

V�rlAmenkslreviihki�
Deutscher Reichstag .

21 . Sitzung vom 14. I a n u a r . 1 U h r .
Am BundesrathsUsche : v. B ö t t ? ch e r , v. Berlepsch .
Eingegangen ist eine weitere Sammlung von Aktenstücken

betreffend Samoa .
Die Besprechung der Interpellation Auer - Singer wegen
w ' r t l) f ch a f 1 1 i ch e n Nothstandes wird fortgesetzt .
Abg . Hitze ( Z. ) : Ans den bisherigen zweitägigen VerHand -

utiigen ist mir noch nicht klar geworden , welchen praktischen
o' �ck die Interpellation gehabt hat . Der Wirkung außerordent -
Ilcher Nothstände entgegenzutreten ist in erster Linie Aufgabe der
Geniemden . Ein Recht auf Arbeit erkennen wir nicht an ,
wohl aber ein Recht auf ein „ Existenzminimum " , und daher die
Pflicht der Gemeinden , in Zeiten der Roth alles zu thun , um
durch außerordentliche Maßnahmen der Roth zu steuern . Da -
neben hat aber die sozialdemokratische Partei auch große
organisatorische Maßregeln von seilen des Reichs angeregt ; in
den Vorschlägen der Herren Liebknecht und Auer war aber das
Neue wie gewöhnlich nicht wahr und das Wahre nicht neu . Die
Verkürzung der Arbeitszeit wollen wir alle . In dieser Be -
ziehung hat aber der Reichstag in der Gewerbe - Ordnung bereits
den elfstündigen Arbeitstag als Norm vorgeschrieben ; der
Bnndesralh hat das Recht weiterer Herabsetzung der Arbeitszeit
in gewissen Betrieben erhalten . Wir sind also mit den
Sozialdemokraten auf demselben Wege , befolgen nur ein
anderes Tempo . In dem Achtstundentag finden wir
kein Mittel zur Besserung , sondern diese Einrichtung
würde nur die Arbeitslosigkeit vermehren !
Was die Sonntagsruhe betrifft , so hoffe ich zuversichtlich , daß sie
für die Fabriken spätestens am 1. April eingeführt wird . Die
Abschaffung der Kinderarbeit wird nichts bessern ; würde man
das Verbot gar auf die jugendlichen Arbeiter von 14 —16 Jahren
erstrecken , �so wäre das gleichbedeutend mit einer Vermehrung der
Arbeitslosigkeit . Von einer Abschaffung der Frauenarbeit spricht
Herr Liebknecht heule nicht mehr ; früher haben wir mit Ihnen
auf dem Standpunkt gestanden , daß die verheirathete Frau nicht
in die Fabrik gehört . Praktisch haben Sie uns also nicht aus
diesem Gebiete unterstützt . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Umgekehrt ! ) Sollten die Sozialdemokraten wirklich hier im
Hause zu einer ausschlaggebenden Zahl werden , so werden die
Arbeiter von einer praktischen Fortbildung des Arbeiterschutzes
nichts mehr zu erwarten haben . Das Koalitionsrecht des Ülr -
beiters haben wir stets vertheidigt , wir begrüßen die zustimniende
Erklärung des Ministers und mahnen ihn nur , nicht durch Maß -
nahmen gegen einzelne Führer dieses Recht zu beschränken .
Ferner hat Herr Liebknecht die Schutzzoll - Politik angeklagt und
ist dabei von Herrn Barth in nicht ganz logischer Weise unter -
stützt worden . Er nennt den Panama - Skandal eine Frucht
des Schutzzoll - Systems . Was würde er sagen , wenn wir
behaupteten , er sei die Frucht einer jüdisch - liberalen
Regieruugekunst ? Die Schutzzölle sollen nicht die Rente ver -
mehren , sondern auf einer solchen Höhe erhalten , �daß die
Arbeit erhalten bleibt und die Arbeiter beschäftigt werden können .
Gerade der jetzige Nothstaud beweist die Nolhwendigkeit des
Schutzzolles . Die Preise sind trotz des Schutzzolles so niedrig
wie je ; ist aber mit diesen niedrigen Preisen dem Volke ge-
Holsen ? ( Zuruf links . ) Die Kritik der bestehenden Zustänve
durch die Sozialdemokratie durch Marx und Lassalle kennen wir
nun 20 Jahre , sie ist in die Wissenschaft übergegangen ; es wäre
nun doch endlich an der Zeit , positive Vorschläge zu machen , wie

geholfen werden soll . Diese Vorschläge machen Sie nicht . ( Abg .
Bebel : Sie folgen ja doch nicht ! ) Die Unregelmäßigkeit der
Produktion zu beseitigen wird nie gelingen , so lange nicht die

Konsumtion vorgeschrieben ist , so lange noch auswärtige Märkte
bestehe », so lange nicht die ganze Welt unter einem republi -
kanische » Präsidenten steht , so lange man nicht die Ernten jind
das Welter regeln kann . Zur Frage des Streiks an der Saar
bemerke ich nur , daß der Minister seine Ursachen richtig an -
geführt hat . Es war eine gewisse Verbitterung . Nachhall von
1889 , und die Hetzereien und Zettelungen der Führer , welchen
der Boden unter den Füßen wankte , welche ihn benutzten , um
ihr schwindendes Prestige aufzufrischen . Wollten die Arbeiter

doch endlich einsehen , daß sie nicht Hetzer , sondern
die besten ihres Standes , die Ruhigen und Be -

sonncnen an die Spitze ihrer Organisation stellen müffen !

Ich freue mich , daß die Sozialdemokraten jede Solidarität mit

diesen Führern abgeschüttelt haben . ( Zwischenruf links : Marken
ist ja Ihr Mann ; er ist katholisch !) Es war jedenfalls nicht
förderlich , daß die ganze Angelegenheit hier zur Sprache gebracht
wurde , nachdem der Krieg einmal ausgebrochen war . Die Auf -
regung unter den betheiligten Arbeitern wird dadurch nur noch

vergrößert . Tie Maßregel der Einführung eines gewissen Be -

sähigungsnachweises durch das Institut der Lehr Häuer ist

Smmkc » gspliUtdeveit
R. C. In den Annalen des modernen Kürschner -

gcwerbcs ist ein Winter , wie der diesjährige , lange nicht
dageivesc ». In den Zeitungen mehren sich die Aufrufe , in

denen aufgefordert wird , die Vöglein nicht verhungern zu
lassen , niilcr den Menschen kann ein Nothstaud glücklicher
Weise nicht gefunden werden . Ein weißes unabsehbares
Leichentuch deckt die Erde und die schmitgsamen , reinlichen
Falten verhüllen alles , ivas sonst dein Auge unangenehm
auffällt . Findet man hinter einem Zaun einen Todten , so
eilen Knudige von allen Seiten herbei und es entsteht die

Frage , ob der Schweigsame verhungert oder erfroren sei .
Tie Wirkung ist wohl schließlich dieselbe , in jedem Falle
aber trägt er selbst Schuld an dem für seine Umgebung so
lästigen Vorfall : hätte er sich gesättigt , wie einem ge -
bildeten Menschen zukommt , so wäre er nicht ver -

hungert — würde er einen Platz am warmen Ofen
nicht verlassen haben , so hätte er unmöglich erfrieren können .

Es handelt sich also stets um sträflichen Leichtsinn , und

gegen den Leichtsinn können doch keine Gesetze gemacht wer -

den . Wie sollten Gesetze beschaffen sein , die einen so bodenlos

leichtfertigen Menschen schützen könnten ?
So hat denn auch Herr von Bötlichcr Recht , wenn er

den Nothstaud ableugnet . Wurde einst im preußischen
Herrcnhanse eifrig nach einer verhungertenLehrerivittwe gefragt ,
und konnte damals schon diese starke Nachfrage durch kein

Angebot befriedigt werben , so soll es überhaupt noch nicht
vorgekommen sein , daß ein Minister verhungert ist , wc -

nigstcns nicht auf offener Straße . Einer Lchrcrwittwe ,
wenn sie obstinat wird , ist alles Mögliche zuzutrauen , sie
verweigert womöglich die Nahrungsaufnahme , während
doch ein Minister stets aus der Hand ißt . In
Afrika , bei unseren schivarzen Laildsleuteu soll es

im preußischen Abgeordnetenhause namen tlich�auf unser
Betreiben angenommen worden , und ich erkläre hiermit mich
und meine Partei nochmals mit dieser Maßnahme solidarisch .
Für die darin liegende Vorbildung spricht auch das Standes -
bewußtscin des Arbeiters . Jeder Arbeiter will es zu etwas
bringen , er will vorwärts kommen , und diese Stufenleiter er -
möglicht ihm das . Wenn diese Einführung einer Zwischenstufe
zwischen Schleppern und Vollhäuern zu dem Streik mitgefnhrt
hat , so ist das nur ein Beweis dafür , daß dort die jugendliche »
Bergarbeiter die alten erfahrenen Bergleute tyrannisiren . Die
Verführten sind mehr zu beklagen , als zu verdammen . Aber auch
die Führer soll man nicht durch unüberlegte Maßnahmen zu
Märtyrern machen .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Tie Arbeitslosigkeit in den großen
Städten ist die Folge der Entvölkerung des platten Landes und
diese die Folge der Maßnahmen , welche seit dem Rücktritt des
Fürsten Bismarck getroffen worden sind . A » diesen Maßnahmen ist das
Zentrum mit schuld . Es hat im Bunde mit den Freisinnigen
die Regierung zu den Maßnahmen gedrängt , deren Früchte wir
jetzt ernten . Die Grenzsperre gegen Rußland ümd Oesterreich ist
aufgehoben ; die Folge ist die völlige Verseuchung Deutschlands
mit Maul - und Klauenseuche . Das amerikanische Schweinefleisch
ist wieder zugelassen worden ; noch heule meine ich , daß die
Untersuchung dieses Fleisches nicht so gründlich ist , um uns vor
den Trichinen zu bewahren . Die Zückerexportprämie ist herab -
gesetzt und dadurch die Konkurrenz des französischen Zuckers uns
bedrohlich nahe gerrückt worden . Die Handelsverträge haben
verwüstend gewirkt ; die Getreidezölle sind auf 3,50 M. herab -
gesetzt , während die Regierung bei der letzten Erhöhung 6 M.
verlangt hatte . Dem Brennereigewerbe wollen Sie die angeb -
liche Liebesgabe entziehen ; es scheint fast , als wenn Sie dieses
verrückte Märchen selbst glauben . ( Heiterkeit lmkZ . ) Die Maß¬
nahmen gegen die nationale Landwirthschast scheinen noch gar -
nicht zu Ende zu sein , denn erst heute liest man wieder in
offiziösen Zeitungen von den Fortschrilten der Handelsvertrags -
Verhandlungen mit Rußland . In der Währungssrage bleibt
man auf dem gegenwärtigen für die Landwirthschast verderb -
lichen Wege . Wenn Herr Bebel mich neulich mit der
Autorität von Marx abfertigte , so ist es für mich hart , mir
Herrn Marx , diesen materialistischen Atheisten , als Autorität
vorführe » zu lassen . Marx betet aber auch nur die alten
manchesterlichen Theorien nach , so sehr er sonst ein origineller
gewissenhafter Denker und Forscher gewesen ist . Die
Aufhebung des Sozialistengesetzes war eine sehr
bedenkliche Maßregel . Unter diesem Gesetze brauchte die
Grubenverwaltnng keine Sozialdemokraten unter der Belegschaft
zu dulden . Jetzt zeigen sich die mißlichen Folgen der Aushebung .
Es müßte nicht gerade ein Ausnahmegesetz neu gemacht , sondern
allgemein eine Verschärfung der bezüglichen Bestimmungen im
gemeinen Recht eingeführt werden . Wenigstens in dem Rumpfe ,
wie es im Januar 1890 beschlossen war , hätte das Sozialisten -
gesetz angenommen werden sollen ; die Deutschkonservativen haben
das vereitelt , wie es feststeht , aus Mißverständniß , weil sie
glaubten , damit einem Wunsche des Fürsten Bismarck zu «nt -
sprechen . Der Fürst hat mir später selbst bestätigt , daß es ihm
nie eingefallen iväre , so etwas nur anzudeuten . Wenn wir es
aber nicht erhalten können , dann müssen die Preß - , Vereins -
und Versammlungsgesetze verschärft werden . Die Harmonie der
Interessen existiri thatsächlich ; ans dieser beruht ja das ganze
Arbeiterschutz - Gesetz . ( Beifall rechts . )

Abg . Hirsch ( dfr . ) : Es ist noch nicht lange her , daß man
die Verhältnisse und Gesinnungen der Bergarbeiter als muster -
haste hinstellte , und wo man darauf ausging , diese auf die ge -
sammte übrige Arbeiterschaft , event . durch Zwangsmaßregeln zu
übertragen . Das wurde bekanntlich bei der Unfallversicherung
ganz besonders empfohlen . Wie hat sich das doch in wenig
Jahren veiHndert ! Nirgends mehr Unzufriedenheit und Ver -
bitterung als in diesen Kreisen . Die alten patriarchalisch -
burcaukratischen Einrichtungen bei den Bergarbeitern sind eben
» » haltbar geworden , kirchliche und weltliche Autoritäten sind im
Nu beseitigt worden ; die Bergleute , unselbständig in ihrem Ten -
ken und Handeln , sind die Beute der Führer geworden . Nun
empfiehlt man von allen Seiten die größte Strenge und Schärfe
gegen die Ausständischen . Ich halte diese Vorschläge für verderblich .
Ich freue mich , daß der Handelsminister davon nichts wissen
will . Unklar ist mir nur , was er über die znkünfttge Haltung
der Behörden gegen den Rechtsschutzverein gesagt hat . Es
schien , als ob er andeuten wollte , daß der Verein durch einen
Staatsministerialbeschluß geschlossen werden sollte . Wenn der
Verein sich gegen die Gesetze vergangen hat , wird die Regierung
berechtigter Weise dagegen einschreiten ; ivenn das aber nicht der
Fall ist , wird man hoffentlich das Koalitionsrecht nicht durch
eine solche Maßregel beeinträchtigen . Daß Nothstände vorhanden
sind , leugnet niemand , aber ein außerordentlicher Roth -
stand , wie ihn die Interpellanten behaupten , der außerordentliche
Abwehrmaßregeln nöthig macht , ist nicht vorhanden . Es handelt

bisweilen vorkommen , daß irgend ein . schmack -
hafter Würdenträger die Tafel seines Gebieters

zieren muß , wozu sammtliche Kanonen geladen werden ,
aber wir leben hier unter den Segnungen einer ranchlosen
Kultur und klcinkalibrigen Zivilisation , so daß also irgend -
welche gastronomische Änsschreitniigcn nicht zu befürchten
sind . Aber was nicht in den Akten steht , das befindet sich
überhaupt nicht in der Welt . Es hat sich bisher noch kein
Staat an die hochiveise Rcichsregierung von wegen des

Nothstandes gewendet , folglich besteht ein solcher nicht —

denn alle Gewalthaber sind schließlich nicht so klug wie der

Amtsvorsteher von Schöncberg , der jedem Arbeitslosen einen

Schutzmann zuthcilt , der in seiner amtlichen Eigenschaft
daraus aufpassen muß , daß die Arbeitslosen nicht die Hände
rühren . Trotz aller neuen Bazillentheorien ist die Kur¬

methode des ehrwürdigen Toktor Eisenbart doch immer noch
die allerradikalstc : den tollen Hunden schneidet man die

Schwänze ab , dicht hinter dem Kopf , und die armen
Leute schlägt man am besten ganz todt , dann hört
wenigstens das ewige Eewiuscl und Gcjammere von

selbst ans .
So also kennen wir keinen Nothstaud , und wenn der

Himmel nicht ein Einsehen gehabt hätte , und hätte uns

nicht den reichlichen Schneefall beschecrt , so hätten es die

Arbeitslosen vor Langeiveile überhaupt nicht ansgehalten
— man hätte , wäre der Schneefall nicht von selbst ein -

getreten , nothwendiger Weise einen solchen erfinden müssen .
Und zum Glück lenkt der Schneefall die öffentliche Auf -
merksamkeit von den Verhandlungen der Militärkommission
ab , sonst könnte der Reichskanzler seinen Normal - Arbcitstag
nur darauf verwenden , den Zeitungen Berichtigungen zu -
zuschicken . Gleichwohl ist die Politik ein schweres und un¬
dankbares Geschäft , aber mit Hilfe der tief -
sinnigen Journalisten , die der Kanzler zu seinen parla -
meutarischcu Soupers einladet , ist es einleuchtend ,

sich ja auch nicht um die Arbeitslosen allein ; auch bei den Be -

schästigten ist Roth genug vorhanden . Dem gegenüber ! ist es

allerdings charakteristisch , daß Herr o. Kardorff nur bei der

Landwirthschast die Roth anerkennt und sie in dem billigen

Preise der Nahrungsmittel begründet findet . Daß das Rütteln

am Schutzzoll die jetzigen unerfreulichen Störungen hervorgebracht
hat , wie Herr Hitze und Herr v. Kardorff behaupten , ist eine Um -

kehrung der Thatsachen . Das Schutzzollsystem wurde ja gerade -
damit enipsohlen , daß es derartige Störungen und Stockungen

unmöglich machen könne . Daraufhin ist es zur Annahme
und Durchführung gelangt und erst im vorigen Jahre
etwas gemildert worden . Ständen wir noch unter dem Drucke
der unverniinderten Schutzzölle , dann hätte der jetzige strenge
Winter an Nothstands - Erscheinungen nicht seinesgleichen gehabt .
Ein schablonenhafter Maximalarbeitslag hat keinen Nutzen ,
würde jedenfalls von sofortiger Wirkung nicht sein können . Die

Gewerbenovelle sollte neues Leben in die Beziehungen zwischen Ar -

beitern und Arbeitgebern hineinbringen ; da müssen die Arbeit -

geber willig mitwirken , um diese Beziehungen erfreulicher zu ge -
stalten . Die Verheißungen der früheren Jahre müssen zur Wahr -

heit gemacht werden . Es muß ein humanes Arbeitsverhältniß
mit auskömmlichen Löhnen und mäßiger Arbeitszeit hergestellt
werden .

Abg . Möller ( nl . ) : Ob seitens der Bergbehörden an der

Saar richtig verfahren wurde , kann ich aus eigener persönlicher
Anschauung nicht beurtheilen . Der Streik an der Ruhr ist noch
viel ungerechtfertigter , als der erster ?. Er ist lediglich aus einer
Art Injektion , aus einer geistigen Epidemie , ohne verständigen
Grund entstanden . Ich hoffe , daß der Minister , wie er sich in
die Maßnahmen seiner Bergverwaltung an der Saar nicht ein -

gemischt hat , dies auch bezüglich des Ruhrstreiks nicht thun wird .

Diejemgen Führer , welche heute leichtsertiger Weise in West -
salen die Arbeit niederlegen , haben eine verhängnißvolle Verant -

wortung auf sich geladen . Wenn die gesammte Belegschaft nicht

zur Arbeit zurückkehrt , so könnte damit wohl eine einzige Zeche
in Schwierigkeit gcrathen , der ganze Bezirk aber nicht , denn die

Produktion ist so zurückgegangen , daß mit viel weniger Arbeitern

auszukommen sein würde . Die Lohnverhältnisse in den Berg -
werksdistrikten in Westfalen sind gute , die Löhne für die Arbeit
über Tage sind seit 1883 sortdauernd gestiegen von 2,69 auf
3,54 M. im Jahre 1891 , dem entsprechend die Löhne für
die Arbeit unter Tage . Sie sind nicht ganz so hoch wie an der Saar ,
aber immerhin verhältnißmäßig befriedigend . Ueber die Arbeits -

ordnungen ist hier in verschiedener Richtung viel geäußert worden .

Ich hatte bei der Berathung der Gewerbe - Ordnungs - Novelle aus -

gesprochen , daß ich die Arbeitsordnung für gut , aber die

obligatorische Anhörung der Arbeiter vor ihrem Erlaß für einen

Fehler halte . Vorgänge an der Saar haben meine Meinung be -

slätigt . Jedenfalls soll die Negierung die Mittel finden , die Ar -

beitswilligen zu schützen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Unter die Streikenden schießen !) Ich wünsche nicht , daß
Zwischengeschossen wird . Herabsetzung der Arbeitszeit unter das

Durchschnittsmaß der täglichen Leistung eines Arbeiters ist vom
Uebel . Den Vorschlag des Herrn Hitze , den Unfallversicherungs -
Berufsgenossenschaften die Versicherung gegen unverschuldete Ar -

beitslosigkeit zu übertragen , muß ich als Zukunftsmusik bezeichnen ,
denn die Voraussetzung Vizu ist die Organisation der Arbeiter
und diese Organisation ist unmöglich , so lange sich die Arbeiter
von politischen Parteien beherrschen lassen , welche den Umsturz
der bestehenden Verhältnisse erstreben . ( Zuruf des Abg . Hirsch :
Die Gewerkvereine auch ?) Auch die Gewerkvereine werden von
einer politischen Partei beherrscht . ( Heiterkeit . )

' Die Maßnahmen ,
welche von der preußischen Bahnverwaltung haben ergriffen
werden müssen , bedauere auch ich , hoffe aber , daß die Verhältnisse
sich baldigst konsolidiren werden .

Preußischer Handelsminister von Berlepsch : Auch
an der Saar steigen die Löhne seit 1389 beständig .
1890 betrug der Tagesdurchschnitt 3,79 , 1891 3,39 M.
Die Schwankung der Löhne ist an der Saar nicht anders ge -
wesen als an der Ruhr . Die Differenz bewegt sich zwischen 40
und 35 Pfennig zu Gunsten der Ersteren .

Abg . Wisser ( wild ) wendet sich gegen die Ausführungen der
Abgg . Grasen Kanitz und v. Kardorff , daß der Rückgang des
kleinen Bauernstandes und die Abnahme der Zahl der bäuer -
lichen Besitzungen nicht durch den Großgrundbesitz , sondern durch
die Güterschlächtereien verursacht war . Das Schlimmste leiste
die prolektionistische Wirthschaft , die nur die Rente des Groß -
grundbesitzcs steigere , aber wie im Branntweinsteuergesetze , die
kleinen Vorthcile vernichte , welche der kleine Grundbesitz bis dahin
noch ans industriellen Betrieben zog . Wir fordern gleichmäßigere
Vertheilung deS Grundbesitzes und Zurücksührung des Groß -
grundbesitzes auf seine eigene Kraft , während er jetzt nicht durch
eigene Kraft , sondern durch die Mittel der ganzen Nation erhalten
wird . ( Lachen rechts . )

Abg . Drcesbach ( Soz . ) : Wenn die Versammlungen der
Arbeitslosen den Minister von Bötticher nicht bestimmen können ,

daß eine Karre nie gründlicher verfahren werden kann .
Wenn der Vertreter des „ Berliner Tageblatts " an der Ost -
grenze und derjenige der „ Frankfurter Zeitung " an der

Wcstgrcnze aufgestellt wird , so kann es gar nicht anders

sein , als daß die feindlichen Hccresivogen an diesen beiden

bronzenen Felsen zerschellen . Und den gewöhnlichen Bürger
überkommt ein Gefühl tiefen Friedens und seliger Ruhe ,
wenn er erfährt , ans welchen erhabenen Quellen die Ne -

giernug ihre Weisheit schöpft . Unser Vaterland wird jetzt
blühen und gedeihen , denn es war öffentliches Geheimniß ,
daß der frühere Leiter unserer Geschicke vor der Politik
des Kaiserhofcs zitterte . Nachdem wenigstens in dieser Be -

ziehung Friede geschlossen ist , kann man die heutige Re -

gicrung zu diesem genialsten ihrer diplomatischen Schach -
züge nur beglückwünschen .

Und : Soldateulcben , ja das heißt lustig sein ! Es mag
sei », daß der Reichskanzler in der Kommission die Annehm -
lichkeiten des Kasernenlebcns in glühenden Farben schilderte ,
aber solange in Deutschland nicht mindestens auch die

Schwiegermütter höherer Jahrgänge , und wären sie noch so
militärfromm , uniformirt sind , werden wir unseren Erb -
feinden schwerlich imponiren . Man scheint eben in der

Militärverwaltung die wahren Hilfsmittel zur Vcrtheidi -
gung des vaterländischen Bodens noch nicht in der richtigen
Weise zu ivürdigcn , denn sonst sollte man sich diese unsere
zarte Andeutung nicht so ohne weiteres entgehen lassen .
Siebzigtansend Rekruten stellen zwar einen sehr annehmbaren
Berg von Menschenfleisch dar , aber es sind doch nur Männer
und zwar junge Männer , die vor jedem Unterrock gemeinhin
die Flucht ergreifen .

Genaues und Zuverlässiges erfährt man ans den

Zeitungen nicht über die Verhandlungen in der Kommission ,
nur Herr Stöckcr hat sich für einen Demagogen erklärt .
Sollte der Mann am Ende seiner Tage sein ?

. . . . .



«Inen wirklichen Nvthstand zu konstatirsn . so sollten ihn doch die
Berichte der Fabrikinspektoren dazu bewegen . Nach dem Bericht
derselben von dem Jahre 1891 hat ein langsamer aber stetiger
Niedergang der Industrie und damit eine Verschlechterung der
Lage der arbeitenden Klassen stattgefunden . Die Geschäftslage im
J�hre 1892 hat sich aber nach allgemeiner Meinung noch weiter
verschlechtert . ( Sehr richtig ! ) Au demselben Tage , ja vielleicht
zu derselben Stunde , wo hier der Minister v. Bötticher , um den
Nolhstand nicht anzuerkennen , auf den Aufschwung des Post -
und Eisenbahnwesens im vorigen Jahre binwies , hat der
preußische Finanzmiinster im Abgeordnetenhause eine diametral
entgegengesetzte Erklärung abgegeben , indem er den Etat als
em Spiegelbild der allgemeinen gewerblichen Entwickelung
in dem letzten Jahre bezeichnete und das Defizil von 58 Millionen
mit 29 Millionen auf den Mindeniberschub der Eisenbahn - Ver¬
waltung zuriickjührte . Wir unsererseits haben das Mögliche ge -
than , um den Nolhstand auch ziffernmäßig zu beweisen . Herr
von Bötticher hat sich wegwerfend über die in den Versmmn -
lungen der Arbeitslosen gefaßten Nesolutionen ausgesprochen ,
aber in verschiedenen Städten haben sich auch Arbeitslosen »
kommissionen gebildet und statistische Ausnahmen über die Ver -
bältnisse in ihrem Bezirk gemacht , so in Halle , Giebichen -
stein , Mannheim . Danach sind in Mannheim , einer
Stadt von 89 999 Einwohnern . 1949 Arbeitslose vorhanden ,
darunter die Mehrzahl Familienväter , so daß 8 —4999 Personen
der Bevölkerung dort direkt dem Elend überliefert werden . Die
städtische Behörde wurde aufgefordert , für Arbeitsgelegenheit zu
sorgen ; sie haben die Sache auch nicht schlankweg abgelehnt
und Abhilfe geschafft , aber fragt mich nur nicht wie . Sie haben
die Leute mit der ungewohnten Arbeit des Steinklopfens be-
schästigt , wobei dieselben 1,59 — 1,69 M. pro Tag verdienten .
Man stellte an die städtische Behörde auch das Verlangen , die
Fabrikanten zur Einstellung der Entlassung von Arbeitern zu
veranlaffeu . Die städtische Verwaltung erklärte jedoch , daß dies
außer ihrer Macht liege , daß sie jedoch bei den Fabrikinspektoren
dahin wirken ivolle . Der badische Fabrikinspektor Wörrishoser ,
ein weißer Rabe unter seinen Kollegen , hat darauf auch vor -
sprachen , dahin zu wirken , daß weitere Entlassungen von Arbeitern
nicht stattfinden sollten . In Hamburg befanden siel) nach der am
15. Oktober vor . I . aufgenommenen Arbeitslosen - Statistik
4873 Personen , welche zusammen 52 375 Wochen arbeitslos
waren . Wie ist diesem Nothstande abzuhelfen ? Was von
Seiten der Kommunen geschehen ist , konnte natürlich nicht ans -
reichen . Man kann es auch den stäbtischen Behörden von Mann -
heim nicht verargen , wenn sie nur denjenigen Arbeitslosen Be -
schästioung geben wollten , welche ihren Unterstützungswohnsih in
Mannheim haben . Für die übrigen Arbeitslosen wirkte das
allerdings hart und grausam . Die Konservativen haben uns
nusgeforvert , unseren Einfluß dahin auszuüben , daß unsere An -
Hänger aus den Industriestädten auf das platte Land zurückkehren .

Diese Aufforderung würde besser an ihre eigene Adresse gerichtet . Wenn
Sie ( nach rechts ) für ausreichenden Lohn und eine menschenwürdigere
Behandlung Ihrer Arbeiter sorgten , dann würden sie nickt maffenhast
in die Städte ziehen . ( Lebhafter Widerspruch rechts . ) Ich bin über -
zeugt , daß die ländlichen Gemeinden auch nicht ihre früheren An -
gehörigen , wenn sie unterstützungsbedürftig sind , wieder zurück -
nehmen . Als Mitglied der Armenkommission zu Mannheim
weiß ich , daß die ländlichen Gemeinden ihre Angehörigen an die
Städte abgeschoben haben und sie sogar heimlich ' zwei Jahre lang
dort unteistützt haben . Eine Abhilfe ist nur möglich , wenn die

Anuenangeleaenheiten nicht mehr Sache der Kommunen , sondern
des Reichs sein werden . Man hat bestritten , daß eine Ver -
kürzung der Arbeitszeit eine größere Einstellung von Arbeitern
zur Folge haben würde . Aus dem Monde können die
dann nothwendig werdenden Arbeiter nicht genommen
werden . Sie werden aus den Reihen der arbeitslosen
vagirenden Arbeiter genommen werden können . ( Widerspruch
rechts . ) Die 299 —399 999 sog . Vagabunden auf der Landstraße
würden gern arbeiten , wenn sie nur Arbeit bekämen . ( Ledhafter
Widerspruch rechts . Rufe : Sie wollen nicht arbeiten !) Diese
299 —399 999 Vagirenden rekrutiren sich aus solchen , die aus , der
Arbeit entlassen worden sind . Wir sahen in diesem Winter die
Ltoth an Leute herantreten , die im Sommer nicht einmal in der
Lage waren , ihre ' Schulden abzutragen , die sie im vergangenen
Winter gemacht haben . Vor allem wäre es nothwendig , einen
Maximalarbcilslag durch Gesetz einzuführen . Bis dies aber ge -
schieht , müßten die Staatsbetriebe der Privatindustie in der Regelung
der Arbeitszeit mit gutem Beispiel vorangehen . Leider sehen wir ,
daß der Staat seine Arbeiter noch mehr ausbeulet als die
Privaten . Auf der Germania - Werft in Kiel wurden im vorigen
Jahre eine Anzahl von Zimmerleuten wegen Mangels an Arbeit
entlassen . Die Zimmerleute wandten sich darauf an die kaiser -
liche Werft , wurden aber abgewiesen mit der Motivirung , man
tönu « sie nicht einstellen , ja , man dürfe es nicht , weil sie das
vierzigste Jahr schon erreicht hätten . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokralen . ) Wo existirt denn ein Gesetz , daß die Arbeiter
nur bis zum 49 . Jahre leben dürfen ? Bis zum 45 . Lebensjahre
muß der Mann für das Vaterland bereit sein . Mit dem
79 . Jahre erst erbält der Arbeiter die Altersrente , aber er muß
bis dahin gearbeitet haben . Wie reimt sich das zusammen ' ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Setzen Sie doch gefälligst die
Rente auf das 49 . Jahr fest ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo »
kraten ) ; die Arbeiter werden damit schon einverstanden sein .
Die Gesammlheit hat die Pflicht , dafür zu sorgen , daß
ein großer Theil der Angehörigen nicht elendiglich ver -
hungern und verkommen . Ter Vorwurf , daß die Sozialdemo -
kraten den Streik im Saargebiet provozirt haben , ist schon zurück -
gewiesen worden . Die „ Germania " , also Ihr Blatt ( zum
Zentrum ) , hat die wahre Ursache des Streiks angegeben . Es
war die neue Bergarbeitsordunng , in welcher das Lchrsystcm
aufgestellt ist , die Reduktion mancher Löhne und alS Pendant
dazu die Weihnachtsgraiisikation der Bergbeamten . Da wurde
der Streik beschlossen . Inzwischen ist bekannt geworden , daß
Herr v. Stumm beim Handelsminister vorstellig geworden ist
und eine Hcrabininderung der Preise der Kohlen um 59 Pf . pro
Tonne gcivünscht habe , andernfalls sein Werk nicht mehr be -
stehen könne und er dasselbe von Neunkirchen nach Loth -
ringen verlegen müsse . ( Hört ! hört ! ) Der Handelsminister
ist auf die Forderung zwar nicht eingegangen , hat aber
eine Herabsetzung der ttoakskohlen um 59 Pf . bewilligt .
Mit dieser Herabsetzung ging eine Herabsetzung der Arbeits -
löhne Hand in Hand , und da erfolgte ' der Streik . ( Abg . Bebel :
Siumm Aulhetzer ! ) Im lliechlsschntzverein und unter den Berg -
leuteu sind zwar Sozialdemokraten , aber sie haben keine führende
Rolle . Die Ultramontanen haben die Führerrolle gebabt . Herr
v. Stumm hat vorgestern hier ausgesprochen , daß vor zwei " bis
drei Jahren noch keine Sozialdemokratie im Saarrevier vorhanden
gewesen sei . Jetzt ist sie da ; denn wir haben seine vorjährige
Rede gegen die Sozialdemokratie drucken lassen und als Flug -
blatt verbreitet , und sie hat als der beste Agitator für uns ge -
wirkt . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Er verlangt von
de » preußischen Behörden größere Schneidigkeit gegen die
Streikenden . Mir scheint , ihre Schneidigkeit hat überhaupt den

Ausbruch des Streiks verschuldet . ( Zustimmung links . ) Ich weiß
darüber aus eigener Erfahrung , wenigstens in bezug auf die

Wahrung des Versammlungsrechts , ein Lied zu singen . Wie

wenig die Sozialdemokratie dort dominirt , zeigt der gegen eine

öeringe Minderheit von dem Rechtsschutzverein gefaßte Beschluß ,
keiner politischen Partei den Bildstocksaal zu überlassen . ( Hört ,
hört ! links . ) Alle anderen Parteien haben dort ihre Persamm -

lungslokale , nur unsere Partei nicht . Aus welche Weise soll denn

nun aber die Regierung diesem Ausstand gegenüber austreten ?

Die Abgg . v. Stumm , v. Kardorff und Möller verlangen , daß
Militär " dorthin geschickt wird , daß ein neues Sozialistengesetz ge -
schaffen werde . Glauben Sie etwa , daß durch die Heranziehung
des Militärs derartige Kämpfe zwischen Ardeitern und Arbeit -

gebern unmöglich gemacht werden ? Für die Zukunft glauben
Sie durch ein strenges Strafgericht die Arbeiter abschrecke » zu

können , in Zukunft ihr Recht zu wahren . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Im Eegenlheil !) Je brutaler man gegen sie
vorgehen wird , die gestreikt haben , um so mehr wird sich die Ge -
legenheit für sie bieten , ihr Recht auf ' s Neue maßgebend
zu machen . Der Handelsminister war zwar mit dem brutalen
Vorgehen , welches der Abg . Stumm vorschlug , nicht ganz ein -
verstanden , erhärte aber , daß bis jetzt schon 599 Abkehrscheine
ausgefertigt seien und daß weitere 3999 Mann in Zukunft nicht
anfahren sollen . Das ist der zehnte Theil der ganzen Beleg -
schaff . Man wird doch nicht behaupten wollen , daß man gerade
Tiqemgen heraussucht , die sich vorzugsweise als Streiker und
Sozialdemokraten hervorgethan haben , sondern man greift will -
kürlich den zehnten Theil heraus . Was ist denn das anders , als
wenn man früher bei irgend einer Revolte den zehnten Mann
herausgriff und niederknallen ließ ? Ich gralulire zu dieser Sckneidig -
keil . In kurzem wird die sozialdemokratische Partei auch dort
dominiren , und sie wird dann mitsprechen , wenn es sich um
einen Streit zwischen Arbeitern und Arbeitgebern handelt . Herr
v. Berlepsch achtet das Koalitionsrecht , aber wenn einer davon
Gebrauch macht , dann wird er entlassen ! Steht es denn hier in
Berlin anders ? In Schöneberg gelingt es den Arbeitslosen
nicht , ein » Versammlung abzuhalten , Scköneberg scheint gänzlich
in Belagerungszustand erklärt zu sein . So sieht es in Wirklich -
keil aus ; an Schneidigkeit fehlt es nicht ! Die Arbeiter haben
nicht mehr Gnade zu verlangen , sondern ein Recht darauf , daß
ihren Wünschen Rechnung getragen wird . Herr v. Stumm klagt
uns an , daß nur das höchste Gut der Menschen , die Zufriedenheit
vernichten . Wer ist denn heute zufrieden ? Die Reichsregierung ?
Verlangt sie nicht täglich neue Steuern von uns ? ( Große Heiter -
keit . ) Ist die Rechte zufrieden ? Sie klagt ja stets über die Roth
der Landwirthschaft . Traurig sähe es mit unserem Kulturzustand
ans , wenn die Arbeiter mit dem Erreichten zufrieden wären .
Die alten patriarchalischen Zeiten sind vorbei , nicht mehr kann
der Arbeitgeber das ganze Leben seiner Arbeiter regeln , diese Zu -
stände werden auch einmal auf den Werken des Herrn Stumm
ein Ende nehmen . Wie , wenn man die industriellen Krösusse
fragte , was sie denn in ihren Mußestunden trieben , wie sie ihre
Gelder ausgäben u. s. w. ? Den Arbeiter , der danach fragte ,
würden Sie einfach für verrückt erklären . Ich freue mich am
meisten darüber , daß man sich nach einem neuen Ausnahmegesetz
sehnt , das ist die Bankrotterklärung der heuligen Gesellschaft ,
Sie kommen ohne den Polizeiknüppcl nicht mehr aus . Auch das
wird uns nicht vernichten . Wir haben 12 Jahre ausgeharrt ,
der Ausgang war eine schmachvolle Niederlage derer , die diesen
Kamps geführt haben , und mit ihm ging der Heros des Jahr -
Hunderts zu Grunde . Wenn der neue Kurs glaubt aus derselben
Basis Erfolge zu erringen , wohlan , er mag uns kommen , wir
werden auch ihm gegenüber bewaffnet sein ! ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten ) .

Staatssekretär v. Bötticher : Wenn der Vorredner als Auf -
gäbe der Partei

"
hingestellt hat , die Unzufriedenheit zu

nähren , so war er zu aufrichtig und sprach nicht im Interesse
seiner Partei . Ich glaubte immer bisher , jeder , der zur Theil -
nähme an den öffentlichen Arbeiten berufen ist , hätte die Auf -
gäbe , die Zufriedenheit zu nähren . Ich wiederhole , ich erkenne
keinen Nolhstand an , der ein Einschreiten der Reichsregierung
nothwendig macht . Ich trete daher den Beweis dafür , daß ein
Nvthstand überhaupt nicht vorliegt , erst gar nicht an . Die
Beweismittel des Vorredners beziehen sich alle auf eine Zeit , um
die es sich gar nicht handelt . Die Ausfuhrziffern unserer In -
dustrie aus ' der letzten Zeit , soweit sie schon bekannt sind , weisen
eine Zunahme auf . Der seltsame Kontrast zwischen meinen Aeuße -
rungen und denen des preußischen Finanzministers ist
gar nicht vorhanden . Herr Miguel hat dasselbe gesagt
wie ich . In fall allen in Sachsen betriebenen In -

bustriezweigen hat sich eine Besserung gezeigt . Ein Eintreten
der öffentlichen Hilfe ist dort nirgends bisher erforderlich gewesen .
Es fehlt nicht aii Arbeit und die Löhne sind theilwcise gestiegen .
( Ruf bei den Sozialdemokraten : Nein !) Das gilt von den
Webereien , Baumwollen - und Kammgarn - Spinnereien , Kleiderstoff -
Fabriken , Strumpfwirkereien , mangelhatter geht u. a. die

Fabrikation der Posamenten , der Musikinstrumente . In Hamburg
liegt zwar der Handel sehr darnieder . Was aber die Zahl der

Arbeitslosen dort betrifft , so steht die vom Gewerlschaftskartell
aufgenommene Statistik ans sehr schwachen Füßen . Die Löhne
sind in der Zeit von 1387 konstant gestiegen . Die Forderung ,
daß die Armenpflege Reichsfacke werde , mnß ich schon deshalb
ablehnen , weil wir das von Reichs wegen gar nicht bewältigen
können . Die Kommunen sind thatsächlich die dazu zuerst Be -

rufenen . Ebenso wenig ist das Reich in der Lage , für die Be -

schäftigung Arbeitsloser etwas zu thun . Je mehr diese Fürsorge
lokalisirt wird , um so wirksamer wird sie sein . Die Arbeits -

losigkeit in den großen Städten kommt allerdings einfach daher .
daß' nach diesen und den Industriezentren mehr Arbeits -

kräfte zuströmen , als nöthig sind . ( Zwischenrufe links . )
Wenn Sie ( zu den Sozialdemokraten ) in dieser Beziehung das

Ihrige thun , dieses Zuströmen zu verhindern , dann werden
Sie über die Arbettzlosigkeit nicht mehr zu klagen haben . ( Bei -
fall rechts . )

Ava . Lucius ( Rp. ) verzichtet .
Die Diskussion wird geschlossen .
Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgg . v. Stumm ,

Hitze , Dreesbach und Bebel .

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg . Schneider ( Hamm)
unter der Heilerkeit der wenigen noch anwesenden Mitglieder
des Hanfes , daß ihm durch den Schluß der Debatte das Wort
abgeschnitten worden sei .

Damit ist der Gegenstand erledigt .
Schluß 0 Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . ( Brannt -

weinsteuergesetz . )

Abgeordnetenhaus .
15. Sitzung vom 14. Januar 1333 . 11 Uhr .

Am Ministertische Graf zu Eulenburg .
Die erste Berathung des Gesetzentwurses betreffend

Aenderiing des Wahlversahrens wird sortgesetzt .
Abg . Graf Limburg - Slirum ( kons . ) : Herr Meyer verlangt ,

daß >vir reinen Tisch machen , daß wir das allgemeine geheime
Wahlrecht einführen , damit wir endlich Ruhe haben . Herr Meyer
will wie alle Fortschrittler , solange fortschreiten , bis alles auf
seinem Standpunkte steht , dann will er konservativ werden .
Dann werden aber andere kommen , die noch weiter gehen
wollen ; dann wird er den Schutz gegen den Tcrrorismus von
unten verlangen . Die geheime Wahl ist unannehmbar , wenn das
Ansehen der natürlichen Autoritäten gewahrt werden soll . Herr
Meyer meint , die Konservativen könnten ruhig verschwinden ; es

geht auch so ; ja aber nicht lange , denn wenn die Konservativen
einmal nicht ihrer Bedeutung entsprechend hier vertreten sein
sollten , dann wird sich sofort eine Reaktion dagegen im Lande

geltend machen . Denn die Bedeutung der Landwirthschaft ist eine
so große für den Staat , daß sie hier vertreten sein muß . Das
seit mehr als 49 Jahren bestehende Wahlrecht hat sich im All -

gemeinen vollständig bewährt . Eine radikale Umwälzung
des Wahlrechtes ist vorgenommen ohne jede Komvensation .
Gegen die Einführung der geheimen Wahl müssen wir enl -
schieden Verwahrung einlegen . Nach den Erfahrungen , die wir

gemacht haben , wird es zweifelhaft , ob daS geheime Wahlrecht
noch lange bestehen kann . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Mcyer - Berlin ( dir . ) : Daß die indirekten Steuern von
Preußen nicht erhoben werden , ist kein Grund gegen die Ein -
führung des allgemeinen gleichen Wahlrechtes . Denn die Ein -

sührung und Vermehrung der indirekten Steuern ist aus Be -
treiben ' des Fürsten Bismarck erfolgt , der die indirekten
Steuern für die unteren Klassen nicht geeignet hielt .
Die Belastung mit indirekten Steuern ist größer geworden als

die Belastung mit direkten war •, und da will man den ärmeren

Klassen nun auch noch das Wahlrecht verkürzen . .
Abg . Arendt ( fk . ) : Die Opposition gegen die Vorlage scheint

mir viei milder zu sein , als sie vor ein paar Jahren gewesen
wäre ; Herr Meyer hat auch das geheime Wahlrecht nicht mehr

so begeistert vertreten wie sonst und selbst Herr Rickert erkannte

an , daß seine demokratischen Anforderungen ausuchtslos seien ,

Herr Rickert ist auf die Unwandelbarkeit seiner Meinung stolz ,

während es den Nationolliberalen zum Verdienst anzurechnen ist ,

daß sie in bezug auf das Wahlrecht ihre Meinung geändert Hadem

Den Ausspruch vom elendesten aller Wahlsysteme würde Fürst
Bismarck heute wohl nicht mehr wiederholen ; er folgte auch

damals , als er es vorschlug , nur einer geschichtlichen Roth .

wendigkeit . Er hat auch seitdem wohl Erfahrungen genug ge-

macht , um eines besseren belehrt worden zu sein . Ich Halle es

für eine der schlimmsten Ausschreitungen des geheimen Wahl -

rechts , daß Fürst Bismarck mit einem SoziAldemokraten in die

Siickwabl kommen konnte . Daß die Miniller in der dritten ,

Gastwirtbe in der ersten Klaffe gewählt haben , ist nicht bedenklich ,

Bedenklicher ist schon , daß sogenannte Grundbesitzer , vorgesckobene

Leute , die von dem Bauschivindel leben , in der ersten Klasse

wählen . Die Vorlage muß noch vor den Neuwahlen in Kraft

treten , deshalb muß ein bestimmter Termin hineingeschrieben
werden oder die Regierung mnß eine bindende Erklärung ab -

geben . Wer das Dreiklnffen - Wahlsystem aufrecht erhalten will ,

der muß dasselbe so gestalten , daß das Volk demselben sympathisch

gegenüber steht . Deshalb stimme ich mit dem Abg Herrfurlh
überein . Ich kann auch mit Herrn Rickert nur bitten eine

Aeuderung des Wahlverfahrens eintreten zu lassen .
Minitterpräsident Gras zu Enlenburg : kann als Er -

gebniß der Debatte feststellen , daß die große Mehrheil gegen die

Einführung des allgemeinen geheimen Wahlrechtes ist , und be -

züglich der Gcmeindewahlen nimmt auch Herr Meyer diesen

Standpunkt ein . Die Wahlen für den Landlag und die Ge -

meinden sollen gleichmäßig sein . Wenn das geflügelte Wort

eines großen Mannes zu Tode gehetzt wird , so unternehme ich

nicht die Vermuthung , daß er heute anderer Meinung ist . �>ch
weise nur darauf hin , daß seine Abneigung gegen das Drei klaffen�
Wahlrecht «ine platonische war ; denn sonst hätte er c-,

wohl in seiner langen Amtsdauer abgeschafft . Man sagt ,
das System helfe dem Geldsack zur Herrschaft und

dränge die Bildung zurück . Alle Versuche , die Bildung
als Maßstab des Wahlrechtes zu nehmen , sind verunglucki .
Das jetzige Wahlsystem hat jedenfalls nicht gehindert , daß Bu -

dung und Intelligenz ausreichend vertreten sind . Tu Be¬

geisterung für daS allgemeine geheime Wahlrecht ist im Abnehmen
begriffen , und diese Strömung dauert noch fort . Herr Rickert

meint , das Wahlgeheimniß sei nicht genug bewahrt . Die Neigung

besteht , das Wahlgeheimniß durch alle möglichen Praktiken und

Manipulationen zu zerstören . Dem gegenüber ist es besser , daß

die Wähler sich frei gegenübertreten und den Muth ihrer Mei -

nung haben , lieber die Vorlegung eines definitiven Wahlgesetzes
kann ich mich nicht aussprechen ; es ist mißlich , für die sernere

Zukunft sckon heute etwas zu erklären . Der Artikel 115 der Ver¬

fassung , welcher das Wahlgesetz verheißt , bleibt bestehen .

Abg . Dasbach ( Z. ) tritt für das Wahlgeheimniß ein ; denn

eS sei reckt schön von dem Muth der Meinung zu sprechen , aber

die Arbeiter hätten oft genug erlebt , daß sie wegen der Ab -

slimmung entlassen worden sind .
Abg . Graf - Elberfeld ( uall . ) : Die Vorschläge , welche von den

Abgeordneten Bachem und Herrfurth gemacht sind , um die ersten

beiden Abtheilungcn zu verstärken , sind Nicht annehmbar . Die

Angriffe auf das ' Dreiklassen - WahIrecht sind nicht mehr berechtigt
als die aus das allgemeine Wahlrecht . Der Ausspruch des Fürsten
Bismarck ist entstanden zu einer Zeit , als die fortwährenden

Wahlen fortschrittlicher Mehrheilen zum Abgeorduelenhause ihn

verärgerl hatten .
Abg . Richert : Warum wirst man mir die Berufung aus

Bismarck vor ? Er hat seinen Ausspruch niemals widerrusen ,

während Windlhorst seine Neigung für die öffentliche Ab -

stimnnmg später offen verleugnet hat . In Hannover war

die Praxis auch so, daß niemand wegen seiner oppositionellen
Abstimmung verfolgt wurde , während bei uns die abhängigen Per -
sonen und Beamten bis aufs Blut gepeinigt worden sind .

Welche Uebelstände haben sich denn bei der geheimen Abstimmung

ergeben ? Ist das Geheimniß nicht genügend gewahrt ? Wenn

man gefragt wird , lehnt man die Antwort ab ; ein anständiger

Mensch fragt überhaupt nicht danach . Und wenn man von dem

Frager abhängig ist . . . ( Zuruf bei den Nationalliberalen :

Dann lügt man ! ) Aha , eine Lüge nennen Sie das . Ist es denn

nickt schlimmer als eine Lüge , ein Gewissenszwang , wenn jemand

gezwungen wird öffentlich gegen seine Anschauung zu sllinmen !

Graf Limburg sprach von der cäsaristischen Entwickelung durch
das allgemeine Wahlrecht . Glauben Sie , daß dadurch das

Ausehen des Reiches gefördert wird ? Es ist nicht

zum Heile deS Reiches , wenn diese Versammlung ,
die gewählt ist auf Grund des elendesten aller Wahlsysteme , die

Grundlagen des Reiches kritisirl . Geben Sie in sich ! Damit

treiben Sie keine deutsche Politik , damit treten Sie nur für den

Schutz ihrer Interessen und Privilegien ein . ( Beifall links . ) _
Abg . v. Heydcbrand : Die Agitation ist von den Frei -

sinnigen angefangen ; sie können sich nicht beschweren , wknn von

anderer Seite ihnen entgegengetreten wird ! Das Reichstags -

Wahlrecht für den Landtag ist für uns nicht diskutabel . Der

Steuererhöhung steht eine große Lohnsteigerung gegenüber
und namentlich eine Steigerung der sozialpolitischen Leistungen

seitens des Staates und der Ardeitgeber . Wir halten an dem

alten Wahlrecht fest . Aber machen es denn die Freisinnigen
anders , wo sie die Uebermacht haben , z. B. in Berlin ? Peirifizirt
sind die Konservativen nicht ; denn sie haben den Bedürfnissen der

Neuzeit Rechnung getragen , so aui dem Verkehrsgebiete , auf dem

Gebiete der Sozialpolitik . Wenn die Konservativen eine Volks -

partei werden wollen , so sollte man das nicht tadeln . Männer

wie Graf Limburg - Stirum , die ihre Meinung nicht nur vertreten ,

sondern auch theuer bezahlt haben ( Sehr richtig ! rechts ) , stehen
bei uns mehr im Ansehen als Männer , die dem Hause ost im -

freiwillig Anlaß zur Heiterkeit geben . ( Zustimmung rechts . )
Damit schließt die erste Berathung ; die Vorlage wird einer

Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .
Schluß 2l/4 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr .

( Rechnungsvorlagen und Etat . )

LoltQles .
Di « Zigarren - und Tabakhandler waren am Freitag

Abend zu einer Versammlung eingeladen , um über gemeinschast -
liche Schritte zu berathen , „ wie die eventuelle Beseitigung der

Schäden der Sonntagsruhe in ihrer jetzigen Gestalt sich bemerk -

stelligen lasse " . Herr P . Krug leitete die Versammlung mit
einer Propagandarede auf den 59 Mann starken Verein der

Zigarrenhändler em und sprach darauf sein Bedauern darüber
aus . daß die Polizei kein Ohr für die Beseitigung der verhaßten
Beftimmungen zu haben scheine . Da eine diesbezügliche Eingabe
bis jetzt noch keinen Erfolg gehabt habe , müsse man es jetzt ein -
mal mit dem Reichstage versuchen . Hierauf bestieg der „ Stern "
des Abends , der nationalliberale Reichstags > Abgeordnete Kom -

merzienralh Möller die Rednertribüne , und machte ungeachtet
dessen , daß die Arbeitervertreter im Reichstage s. Z. gegen die
neuen Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung votirt haben , vor -

» ehmlich die Sozialdemokratie für alles Unheil verantwcrtlick ,
was den KUinbändlern aus der Sonntagsruhe erwachsen ist .
Der Herr Redner besürwortete noch die Slalistit über die Jahres -
einnähme vor und nach dem Erlaß des Gesetzes und versprach
im übrigen , schon im Reichstag dafür sorgen zu wollen , daß dea



HandilZanAkstellien ihr bischen Tonntagscuhe wieder
'

genommen
rnerde . Tie Versammlung suhlte sich durch die Person des Herrn
KommerzienrathS und seme Rede so sehr begnadet , daß sieikim
ehrfurchtsvoll durch Erheben von den Sitzen ihre Reverenz be-
zeigte . Leider wurde diese weihevolle Stimmung durch ver -
schiedene freventliche Einwendungen gestört , die einige Ein -
driuglinge zu erHeden sich erdreisteten , indem sie darauf hin -
wiesen , daß sowohl der überaus schwache Besuch der Versamm -
lung . als auch die unangenehme Tbatsache , daß von 1000 aus¬
gegebenen Fragebogen nur 200 zurückgekommen sind , gerade nicht da -
für spreche , daß den Ladenbesitzern so sehr die Aufhebung der Sonntags -
ruhe am Herzen liege . Die Versammlung beeilte sich , ihre ganzegeistige
Neberlegenheit über die Ovponnenien thatkräslig dadurch zum
Ausdruck zu bringen , daß sie diese Friedensnörer unter Gebrüll
zum Verlassen des Saales nöthigte . Aber der Apfel der

Fwietrachl war einmal in die Versammlung geworfen ; auch als
die Herren Händler wieder unter sich waren , konnte die weihe -
volle Stimmung von vordem nicht wieder wachgerufen werden .
Niemand war mit sich einig , wie und wieweit die Bestimmungen
bezüglich der Sonntagsruhe geändert werden sollten , und das
Resultat des Abends war daher , daß die Versammlung unter -
heillosem gegenseitigen Geschimpfe unverrichieler Sache aus¬
einanderging .

Ist Stöcker Demagoge ? In der Freitag in der Ton -
halle stattgehabten Versammlung der „chtistlich - sozialen Partei "
sprach Stöcker über das Thema „ Konservative Demagogie " . Er
erklärte das Wort Demagoge , wie sein Organ , das „ Volk " mit -
theili , in folgender Weise : „ Demagoge ist einer , der durch
geistvoll » Rede Stimmung macht . " Ist Stöcker nun
Demagoge ?

Zur Eholeragesahr . Die Cholera - Nachrichten aus Ham -
bürg haben die preußische Regierung veranlaßt , von neuem Vor -
sichtsmaßregeln gegen die Einschleppung der Seuche zu treffen .
Die Landräthe der Kreise Weslhavelland und Niedcrbarnim
haben ein Verbot des Verkaufs von Roheis erlassen , welches aus
Gewässern genommen ist , die aus zufließenden Unreinlichkeiten
oder andere » besonderen Umständen von bedenklicher Beschaffen -

heil sind .

Tie heilige Che . Viel besprochen wird in Spandau das

Verschwinden einer Restaurateurssrau , welche unter Mitnahme
eines größeren Gelddetrages in Begleitung eines langjährigen
Freundes ihres Mannes das Weite gesucht haben soll . Um ihren
Ehemann zu täuschen und ihn fiir die Stunde der Flucht un -
schädlich zu machen , hatte sie ihn Abends listiger Weise veranlaßt ,
recht viel geistige Getränke zu genießen , bis er total betrunken
war . Nachdem sie ihn dann im Schlafzimmer gebettet , wurde
die sorgsam vorbereitete Flucht bewerkstelligt .

Der stetig andauernde Schneefall hat auch in Berlin

große Verkehrsstörungen veranlaßt . Die Zufuhr vom Lande ist
unterbrochen , worunter namentlich die Außenbezirke der Stadt zu
leiden haben , die auf den ländlichen Milch - , Butter - und Kar�
toffelmann angewiesen sind . Die Pfcrdebahnwagen kommen trotz
Vorspanns und häufigen Pferdewechsels nur mühsam vorwärts .
Die Salz - Streumaschiuen sind ohne sonderlichen Nutzen , weil der

dichte seine Schnee auf den Gleisen aniriert und alle An -

slrengnngen , die Schienen frei zu halten , vergeblich macht . Mit
den Vororten Rixdors , Schöneberg , Weißensee u. a, war ein

regelmäßiger Verkehr überhaupt nicht herzustellen . Die aus

Pommern , Schlesien , Pose » und Provinz Preußen eintreffenden
Züge verspäten sich um die fahrplanmäßige Fahrzeit bis zu drei
und vier Stunden .

Auf dem Thurm der ZionSkirche haben jetzt zwei Habichte
ihren Schlupsivinkel aufgeschlagen und verwüsten den Tauben -
bestand jener Gegend vollnändig . Leider ist den frechen Räubern

schwer beiziikommen , da diese ihr Nest auf der äußersten Spitze
des Thnrnies , dicht unter dem Kreuz , aufgeschlagen haben und
nur während ihrer blutigen Mahlzeiten auf der Brüstung des

Thurmes sich sehen lassen . Auch auf der Marienkirche , auf der
Dankes - , ja selbst auf der noch nicht einmal fertiggestellten Himmel -
fahrtckirche am Humboldtshain , auch auf der Sebastiankirche am

Gartenplatz haust hoch oben unter dem Thurmkreuz ein Pärchen
dieser gefährlichen Taubenräuber . Das Abschießen der Raub -

vögel wird polizeilich nicht gestattet und das Aufstellen von

Fallen oder Fangeisen ist kaum möglich . Die vereinigten Flug -
lanbenbesitzer des Nordens haben eine Prämie von 20 Marl für
jeden Balg eines erlegten Tanbenstößers ausgesetzt .

Tie Schlächtermeister Spandaus demonstriren ge�en die

findtischen Behörden wegen der Höhe der am l . Januar IN Kraft
getretenen Schlachtgebühren des städtischen Schlachthofs . Das

seit 4 Jahre » bestehende Institut bat so schlechte Einnahmen ge -
habt , daß nicht einmal die Kosten der Verzinsung und

Amortisirung des Anlagekapitals voll gedeckt werden konnten .
Es ist ein Defizit von etwa 70 000 M. vorhanden . Um nun in
den Finanzen des Instituts das Gleichgewicht herbeizuführen ,
haben die städtischen Behörden einen neuen Schlachttarif auf -
gestellt , durch den die bisherigen Gebühren um SO bis 80 pCt .
erhöht sind . Diesen Tarif wollen die Schlächtermeister jedoch
nicht annehmen , und sie haben nun , soweit es ihnen irgend mög -
lich ist , begonnen , die Schlachtungen außerhalb des Stadlbezirks ,
entweder in Berlin oder den benachbarten Dörfern , auszuführen .
Infolge der Abnahme der Frequenz des Spandauer Schlachthofs
sinken nun die Einnahmen desselben noch mehr herab , so baß die
Situation noch schlechter wird .

Ter Neffe des Königs von Siam , Prinz Schailel Non -

pavonse , scheint ans „ Standesehre " nicht viel zu geben . Behufs

Erlernung der Goldschmiedekunst hielt sich der junge Prinz
längere Zeit in der Rcichshauplsiadt ans ; er trat damals in ein

Geschäft in der FriedrichSüraße als Volontär ein und bezog eine

Wohnung bei dein sinmeiischen Mimster - Residenten . Der Vater
de-z Punzen ist in Bnnkok , dem „asiatischen Venedig " , Groß -
industrieller ; Schailek Noupatwnse betreibt Kommissionsgeschäste ,
namentlich sind es deutsche Firmen , mit denen er Geschäfts -
Verbindungen angeknüpft hat . Bei seiner Abreise von Berlin

nach Bankok , die vor ungeiahr zwei Jahren erfolgte , entnahm
der prinzliche Lehrling von seinem Lehrherrn für mehrere tausend
Mark Golvinaaren . Da die Zahlungen seitens des Prinzen an -

sang ? pünktlich inne gehalten wurden , glaubte die Firma keinen

Zweifel rn die Verläßlichkeit des siamesischen GeschästSireundes setzen

zu dürfen , weshalb die wiederholten Aufträge aus Bankok pänkt -
liche Erledigung fanden . Seil einem Jahre erfolgen jedoch keine

Zahlungen meqr , auch die Aufforderung , imt der Firma ab -

zurechnen und die in Kommission gegebenen Werthsachen , darunter

für dreitausend Mark goldene Uhren , herauszugeben , blieben
ohne jeglichen Erfolg , obgleich der hiesige Vertreter der siamesischen
Regierung vermittelnd eingeschritten ist und daS Auswärtige Amt
der Angelegenheit näher getreten ist . Ans Bankok ist jedoch von
Personen , die das „ Gcschästsgebahren " des prinzlichen Uhren -
dändlers „sehr gut kennen " , der Rath eingetroffen , den Prinzen
Schailek bei der dortigen Staatsanwaltschaft als Betrüger zu
verklagen . Tie junge Berliner Verkäuferin , mit der sich der

Prinz vor drei Jahren offiziell verlobte , die er jedoch „sitzen "
ließ , kann sich glücklich schätzen , daß sie nicht Prinzeß Schailek
Noupavouse geivorben ist .

Ueber zwei eigenartige Nnglücksfälle meldet ein Bericht -
erstatter folgendes : Gestern Nachmittag war der 31 Jahre alte
Arbeiter Johann Albers aus dem Torfe Markau bei Stauen mit
einer Fuhre Reisig , vor die er zwei Ochsen gespannt hatte , unter -

wcgs . Das Geschirr des einen Ochsen verschob sich , und als
AlberlS eZ ordnete , schüttelte das Thier mit dem Kopse . Hierbei
gcrieth es mit einem Horn in das Auge des Kutschers nno stieß
es ihm gänzlich aus . Ter bedauernswerthe Mann mußte noch

gestern Abend in die hiesig « Eharitee überführt werden . — Ter

zweite Fall trug sich gestern Abend etwa um zehn Uhr in einem
Hause der Willibald - Alexisstraße zu . Der SO Jahre alte Winkel -
lonsulent Johann B. wollte die in dem bezeichneten Hause auf
dem Hofe zwei Treppen hoch wohnende unverehelichte Elisabeth G.
aufsuchen , wurde aber bald darauf auf dem Hausflur des Erd -
geschosses in schwer verletztem Zustande aufgefunden . Ein so -
fort herbeigerufener Arzt konnte nur den bereits eingetretenen
Tod ieststellen . Es wird angenommen , daß B. auf der Treppe
von Schwindel befallen und über das Geländer hinabgestürzt ist .

Seit vorgestern ist die Hilfe der Fenerwehr vierzehn
Mal in Anspruch genommen worden . In fünf Fällen war Feuer
durch Fahrlässigkeil enstanden . Vorgestern Abend wurde von
Weißensee aus die Feuerwehr gerufen . Im Eckhaus der Gürtel -
und Slraßburgerstraße war ein großer Dachituhlbrand aus -
gekommen , dessen Unterdrückimg durch Wassermangel und die
eigenthiimliche Bauart des Hauses sehr erschwert wurde . Der
ganze Dachstuhl und das obere Stockwerk sind ei » Raub der
Flammen geworden . Gestern früh wurde die Eiienmöbeliabrik
von Böttcher u. Haselau in der Chausseestraße 08/69 von einem
Brand heimgesucht , der nach dem unter der Fabrik belegenen
Keller durchschlug . Eine besondere Veranlassung führte die
Feuerwehr um Mitternacht nach dem Packhoi . Am Krön -
Prinzen Ufer sollte eine Kuh in die Spree gefallen sein , die
Feiierivehr vermochte von dem Thier jedoch nichts mehr zu ent -
decken .

Marktpreise in Verlin am 13. Januar , nach Ermittei
lnngen des Pollzeipräsidiums . Weizen per >00 Kg. guter von
10,20 —19 . 00 M. , mittlerer von 19,50 —15 . 00 M. . geringer von
14,90 —14,40 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,80 —13 . 50 M. ,
mittlerer von 13 . 40 —13,20 M. , geringerer von 13 . 10 —12,60 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,00 —10,00 M. , mittlere von
15,90 —14,90 M. , geringe von 14,80 —13 . 80 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 10,00 — 15,20 M. , mittlerer von 15,10 — 14,40 M. ,
geringer von 14,30 —13,00 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
4,50 —4,00 M. Heu per 100 Kilog . von 7,00 —5,20 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 0,00 —4,00 M. Rind -
fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,00 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,10 M. Kalbfleisch per I Kg. von 1,00 —0,90 M. Hammel
fleisch per 1 Kq. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 00 Stück von 7 . 00 —3,00 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,00 M. Aale von 2,80 — 1,20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,80 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,30 M. Krebse per 60 Stück von 9,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 12. d . M. Abends wurde die 22jährige
geisteskranke Tochter eines Kaufmanns in dessen Wohnung er -
hängt vorgesunden . — In einem Hause der Willibalv - Alexis -
straße stürzte Abends spät ein Kaufmann über das Treppen -
geländer im zweiten Stock auf den Flur hinab und erlitt so
schwere Verletzungen , daß er bald darauf verstarb . — Am
13. d. M. und m der darauffolgenden Nacht fanden dreizehn
Brände statt .

Gerirliks - �eikttttg .
Cine in rechtlicher Beziehung interessante Frage be

schäftigte gestern die Berufungs - Strafkammer des Landgerichts I.
Der Gerichtsvollzieher Hermann war vom Schöffengericht
wegen Vergehens gegen das Lotlerie - Gesetz zu einer Geldstrafe
von fünf Mark verurtheilt worden . Im Juli v. I . halte der

Angeschuldigte eine Pfändung vorgenommen und dabei auch
l/4 Braunschweiger Loos gepfändet . Einig « Zeit daraus erhielt
er von dem Rechtsanwalt « des Klägers den Auftrag , die
Sachen zu versteigern . Bei der Versteigerung wurde auch
das Loos unter den Hammer gebracht . Hierin erblickte das

Schöffengericht «in Inverkehrbringen eines verbotenen Looses .
Der Angeklagte mochte berechtigt gewesen sein , das Loos
als Werlhobjekt zu pfänden , aber verstelgern durste
er es nicht . Er hätte es vielmehr dem Gericht oder dem Staats
anwalte übergeben müssen . Daß der Angeklagte von dem Ver -
bot der Brannschweiger Lotterie in Preußen keine Kenntniß ge -
habt , sei trotz feiner diesbezüglichen Versicherung nicht zu glauben
Dies Urtheil wurde im gestrigen Termine von dem Angeklagten
in sachlicher , von seinem Verlheidiger in rechtlicher Beziehung
angefochten . Der Angeklagte wiederholte seine Versicherung , daß
er von dem Verbote keine Kenntniß gehabt , er würde sonst doch
nicht , wie es geschehen sei , durch die Zeitung bekannt gemacht
haben , daß er das Loos nebst den übrigen Sachen versteigern wolle .
Der Umstand , daß ein Rechtsanwalt ihn mit der Versteigerung
des Looses beauftragt habe , spreche doch auch dafür , daß dieser
sich im guten Glauben befunden habe . Der Veriheidiger führte
aus , daß der Begriff einer Versteigerung sich nicht mit dem eines

Verkaufes decke , der Gesetzgeber spreche aber blas von einem Ver -

lause . Es könne sich doch auch niemand strafbar machen , der
ein solches Loos verschenke . In der Gerichtsvollzieher - Ordnung
sei ebensowenig wie in der Zivil�rozeß - Ordnung ein Lotterieloos
unter denjenigen Gegenständen ausgeführt , welche nicht pfändbar
sind und die gerichtliche Pfändung eines Gegenstandes sei doch
zwecklos , wenn derselbe nicht versteigert werden dürfe .
Er beantrage deshalb die Freisprechung des Angeklagten . Der
Staatsanwalt trat für Au rechterhaltung des erste » Erkenntnisses
ein . Daß der Angeklagte sich im gute » Glauben befunden , möge
zugegeben werden , aber viele Personen erhielten Strafmandate ,
iveil sie in ausländischen Lotterien gespielt , ohne eine Ahnung
davon zn haben , daß sie etwas Verbotenes begangen . Tie Aus
fassung , daß eine Versteigerung und ein Verkauf nicht gleich zu
achten sei , könne dahin sichren , daß ein Loosehändler sich elnen
kleinen vollstreckbaren Tiiel erwirke , eine Anzahl Loose p,änden
und dieselben dann versteigern lasse .

Ter Gerichtshof erkannte ans Freisprechung , aber nur aus
dem Grunde , weil er dem Angeklagten Glauben geschenkt habe ,
daß derselbe von dem Verbot der Brannschweiger Lotterie keine

Kenntniß gehabt .

Ei » eigenartiger Fall vou fahrlässiger Brandstistuug
führte am Sonnabend den 1870 in Ostpreußen geborenen Mecha -
nikerlehrling August P u r w i n ans Neu - Weißensee vor die

erste Slraikammer am Landgericht II . Am 11. August erhielt
der Zlngeklagte von seinem Meister den Auftrag , das elektrische
Läutewerk im Hanse des praktischen Arztes Dr . Goldberg in Ord -

nnng zu bringen . Der Lehrling mußte dabei die Batterien
revidiren , die in einem dunklen Sianme standen , weshalb er ein

Licht brauchte . Ans der Bank stand ihm dasselbe zu niedrig , er setzte
es daher auf eine Hutschachtel , in welchem sich der Zylinder des Herrn
Doktor befand . Nachdem die Arbeit gemacht , verließ der Lehrling die

Kammer , um nachzusehen , ob das Werk funktionire , alsdann
wollte er das Licht holen . Da aber nunmehr alles in Ordnung
war , vergaß er das Licht , dasselbe brannte herunter , entzündete
erst Hutschachtel und Hut , das Feuer dehnte sich weiter aus und

ehe dasselbe bemerkt und von der Feuerwehr gelöscht wurde ,
warm mehrere Zimmer vollständig ausgebrannt , und ein Schaden
von 2200 Mark entstanden , der durch Versicherung gedockt wurde .
Mit Rücksicht auf das jugendliche Alter des Angeklagten brachte
der Staatsanwalt nur einen Verweis in Antrag , der Gerichtshof
erkannte jedoch mit Rücksicht aui die überaus große Fahrlässigkeit
auf einen Tag Eesängniß .

Sazisl » Ikcltcvlirijf :
Arbeiter Berlin ? ! Angesichts der großen Arbeitslosigkeff

und Roth , in welcher sich ein großer Theil unserer Bevölkerung

befindet , hält es die politische Vertretung der Berliner Genossen

für ibre Pflicht , hierzu Stellung zu nehmen . Eine besondere

Bedeutung erhält diese Frage noch durch die Behandlung der

Nothstands - Jnterpellatlon unserer Fraktion im Reichstage . Zu
diesem Zwecke finden am Mittwoch , den l8 . d. M. , Vormittags

ö' /z Uhr , in verschiedenen Stadttheilen 4 grobe Volksversamm -

lnugen statt . Pflicht aller Arbeitslosen ist es , dort zu erscheinen .
Näheres durch Säulenanschlag und Annoncen un „ Vorwärts "
am Dienstag . — Die Vertrauensleute Berlins .

Graveure , Ziseleure und verwandte BerusSgeuosseu !

Morgen , am 16. Januar , findet im Lokale „ Alt - Berlin " , Stra «

lauerstraße 57 , eine Versammlung der Ortskasse der Graveure ,

Ziseleure und verwandten Berussgenossen statt . Da in derselben
die Delegirtenwahl aus der Tagesordnung steht , so ist es Pflicht
aller Mitglieder , am Platze zu sein , damit Männer gewählt
werden können , welche gewillt sind , die Rechte der Mitglieder
energisch zu vertreten und vor allem dafür zu sorgen , daß mit
dem System der Zwangsärzte gebrochen wird . Gleich anderen

Ortskassen haben auch wir die Pflicht , unseren kranken Mit -

gliedern die Vortheile der freien Arztwahl zu sichern . Seid da -

her zahlreich am Platze , Kollegen , und thut Eure Schuldigkeit !
Ein Mitglied .

Berliner Arbeitervertreter - Verein . Hinsichtlich der von

diesem Verein ausgestellten Kandidateilliste zur Wahl von sieben
Ersatzmännern für die nicht ständigen Mitglieder
des Reichs - Versicherungsamts bringt ein Extrablatt
der in Gelsenkirchrn erscheinenden „ Deutschen Berg - und Hütten -
arbeiler - Zeituna " folgende Mittheilung :

„ Soweit die Bergleute die Wahl angeht , dürften sie mit dein

vorgeschlagenen Knappschafts - Oberältesten
Wilhelm Frede durchaus nicht einverstanden sein ; denn sonst
hätten sie ihn sicherlich bei der Knappschaftsältesten - Wahl am
26. März und bei der auf seinen Protest neu anberaumten späteren
Wahl wiedergewählt . Das ist nicht geschehen und damit bewies «, «,
daß er das Vertrauen seiner Knappschaftsmitglieder nicht genießt .
Daran ändert auch der Umstand nichts , daß Frede seitens des

Knappschafts - Vorstandes später zum illberältesten resp . Vertrauens -
mann ernannt worden ist . Wenn daher der Berliner Arbeiter -
Vertreter - Verein angiebt , diesen Kandidaten im - �inverständniß
mit der Arbeitervertreterschaft Deutschlands vorgeschlagen zu haben ,
so hat er eben die Vertreter der Bergleute dabei außer Acht ge -
lassen . Eine Anfrage per Postkarte an uns bezw . den Vorstaud
des Verbandes deutscher Berg - und Hüttenarbeiter , der sicher eine

Arbeitervertretung ist , hätte ihm die richtige Kenntniß , wie mau

hier die Verdienste des Herrn Frede zu würdigen weiß , in aus «

giebigstem Maße verschaffen können . "

Da ? Bielefelder Gewerkschaftskartell beschloß beim

Magistrat die Errichtung eines Gewerbegerichts zu bean -

tragen und gab den Gewerkschaften auf , dahin zu wirken , daß
die Unternehmer die Lohnzahlung am Freitag vor -
nehmen . Ferner wurde beschlossen , die organisirlen Arbeiter zu
veranlassen , nur bei solchen Wirthen zu verkehren , die der

Acbeiterschast ihre Lokale auch zu Versammlungen über -

lassen .

Versa mmluug e ui
Ein Streifzng durch die Berliner Stadtverwaktuug

war das Thema , über welches Genosse A. Borchardt in einer

Versammlung reserirte , welche der Verband der in Holz -
bearbeitungssabriken und aus Holzplätzcn beschäftigten Ardeiter
und Arbeiterinnen am 9. Januar abhielt . Nach Beendigung
des mit großem Interesse verfolgten Referats erstaltete der
Kassirer über die Geschäftsführung im 4. Quartal 1892 Bericht .
Es wurde beschlossen , der Agitationskommisston 30 M. zu über -
weisen . Ferner wurde auf Antrag des Vorstandes beschlossen ,
das alte Mitglied Gustav M a t h e s von fernerer Beilragspflicht
zu entbinden und ihm die Ehrenmitgliedschaft zu übertragen .
Es wurde noch bekannt gegeben , daß die nächste Versammlung
am 0. Februar und der Maskenball am 18. Februar in Kliem ' s
Festsälen , Hasenhaide 13 —14 , stattfindet .

Merband der Schneider und Schneiderinnen und verwandter Ke-
r »f »g» »oss - » (Filiale Berlin ) . Be>sami »lilng am Sonntag , den >6. Januar ,
Abends 6 Uhr, tn Moabit bei Hermerschmidi , P. rleberae straße «Sa. Bach der
Versammlung : „Semulhltches Beisammensein " . Tie Zahistellen de » Vereins
befinden sich : 1. bei Freggang , Schühensiraße Nr. is . Jeden Morgen von
s —I Uhr, sowie jeden Sonnavend Abend von 8 —10 Uhr. 2. be> Se- seldt ,
Srcnadiersiraße o->. Jeden Montag «bend von 8 —io Uhr. 8. in Moabii bei
Hermerschmidi , Perlebergerstiaße 2Sa. Jeden Montag Abend von 8 —10 Uhr.
4. bei Proy , Annen »r . o. Jeden Minwoch Abend von » —to Uhr. In allen
Zahisu llen werden Mitglieder au genommen .

veUrntlich « Versammlung fiir zziänner nnd Fronen ani Sonntag ,
den 18. Januar er. , Abends 8 Uhr, tn der Berliner Bockdrauerei , Teinpeihoser
Berg . Tagesordnung : >. «ortrag des «enossen Bernnein über : „Hauitranl -
heilen ". Nach der Bersamniiung : «emüihliche « Beisammensein .

Fr «! » Kranke » - und Hegrädnihkass , der Schuhmacher UN» Fernf « »
genasfen Krriin » iE. H. 27). Generalversamminng am Montag , de » 2». d. ,
Aue Jatodstr . 7«. ( ®. Inserat von Sonnabend ) .

Merein der zNaschtniftrn und Keiler Keriin «. Sonntag , den ts . d. ,
Nachmittags t Uhr, im Echuiiheiß ' Brauerei - Aueschank , Neue Jolodtir . 14 —26 ;
»eneralnersaunniung .

Kergnügungauereln KoruMa . Sonntag , den 18. Januar , Abends « Uhr ,
bei Wollschläger , Biumensir . 78: Fidelitas und Vorträge .

KUgrmetner Ardeiterlnneiiaerein . Heute , Sonntaa , Adends 8 Uhr ,
groß . Versammlung bei Otto Klein , Schönieinftr . 8 : Bortrag von Frl . Bader
über : „Utopie nnd Wirllichkeii ".

eZescUiger zterei » „ Srüderbund " . Sonntag , den l8. Januar , Nach -
mittags präzise « Uhr : Auberordenttiche S- neralversammlung tn . Stachelt
Rcuauranl " , Raupachstr . «.

Per Diakutirkiud Zarooiaw vabrowaki tn Rirdorf hält seine Mit -
gllederversaramlung am Sonntag , den 18. Januar , Nachmittags 8 Uhr, im
Lokale des Herrn Niesegk, Bergstr . 130, ab.

Ardeiter - Sildungoschul » ( Nordbezirk ) . Heute , Sonntag , Abend « 6 Uhr' ,
Rosenthalersir . 28, bei Philipp , Versammlung . Voriiag de« Herrn Tr . Pinn
über : „Ursprung nnd Wesen der Poesie ". Nachher FideliiaS .

Freie Nrreinigung seibstündiger Sarbirrr , Frifeur « und perriichen »
macher Pertin » und ximgrgend . Montag , den 18. Januar , Abend « 10 Uhr,
bei Rölltg , Neue Friedrtchnr . «4: iSeneraiversaminlung . Erscheinen istPIlichi .
Neue Mitglieder iverden aufgenommen .

strtouerein der Schuhmacher ( Berlin i ). Montag , den l». Januar ,
Abends 8' j Uhr, Floltwcllftr . 5 : Vortrag .

Verein der Krdriter und Ardeiterinnen der Auch- , Papier » und
Federwaaren - Industrir . Montag , den l«. Januar er. , Alte Jatobslr . 75:
iLencral - Versaminlung . Tages - Ordnung : i. Beschäsis - und Nassenberichr .
2. Wahlen .

Allgemeine liranlieit - nnd Sterbeitasfe der WctaUardeiter ( E. H. 29
zu Hamdivg ) , Filiale Berlin 8. Versammlung am Montag , den I». Januar ,
Abend « 8)t Uhr Manlcusselslr . 90. Tagesordnung : Kafsenberichi pro November
und Dezcmder 1892. Bericht über die Verewigung f . eier eingeschriebener Hilfs -
raffen von Beriin und Umgegend ,

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )
Dortmund , 14. Januar . Wie die „ Rheinisch - Westfälische

Zeitung " meldet , haben die Zechen „ Zollcrn " und „ Germania "
gemäß § 3 der Arbeitsordnung über lOOO Arbeiter entlassen . —
Die „ Dortmunder Union ' nimmt am Montag ihren Betrieb im
ganzen Umfang wieder auf .

Bochum , 14. Januar . Nachdem die von Zeche „Präsident II "

ausständigen Schlepper heute die Arbeit wieder aufgenommen
haben , ist nunmehr der Ausstand im hiesigen Revier gänzlich
beendigt .

Essen a . d. Ruhr » 14. Jan . Der Streikiührer Ballmann
wurde bei der Rückkehr aus dem Streikgebiete am hiesige » Bahn -
Hofe von der Polizei verhastet . — Ans Bochum wird gemeldet ,
daß es auf der Zeche „Lothringen " zwischen Streikenden und
Arbeitern , die anfahren wollten , unter Theilnahme von Weibern
in vergangener Nacht zu Schlägereien gekommen ist . Mehrere
Personen wurde » verletzt , darunter «in » ledeuSgefährlich



Gelseukirch «», 14. Januar . Heute Abend wurde in dem
Herckenbach ' schen Lokal Hierselbst eine geheime Bergarbeiter - Ver -
sammlung abgehalten . Die Polizei löste dieselbe auf , schloß das
Lokal und trieb die Menge , soweit die Leute nicht gutwillig sich
entfernten , mit der blanken Klinge auseinander .

Köln , 14. Januar . Das Eisen - und Stahlwerk der Ge -
brüder van der Zypen in Deutz ist , wie die „ Kölnische Zeitung "
»neldet , wegen Kohlenmangels größtentheils außer Betrieb gesetzt .
Gegen dreihundert Arbeiter sind dadurch beschäftigungslos� ge -
worden . Weitere 150 Arbeiter werden ihre Beschäftigung ver -
lieren , wenn die Stockung der Kohlenlieferuug nicht in . den

nächsten Tagen gehoben wird .
Aus Essen wird der „ Kölnischen Zeitung " von heute gemeldet :

In einem Rundschreiben des bergbaulichen Vereins werden die

Zechen dringend ersucht , von den einschlägigen Paragraphen
der Arbeitsordnung ausnahmslos genauesten Gebrauch zu
mache » , ferner keinen Arbeiter anzunehmen , der wegen Be -

theiligung am Ausstande auf einer anderen Zeche entlassen ist .
Dieses sei um so leichter durchführbar , als kein wirthschaftlicher
Nachtheil entstehe , wen » die Kohlenförderung längere Zeit
wesentlich beschränkt würde .

Die Nachricht mehrerer Blätter , auf der Zeche „ Konsolidation "
sei eine Schachtsprengung versucht worden , nürd von der „ Köl -
nischen Zeitung " auf grund einer Mittheilung der Zechenver -
waltung als unrichtig bezeichnet .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Esse « a. d. Ruhr , 14. Januar . In der gestrigen Bersamm -
lung ermahnte Bottermann die Streikenden zum Ausharren bis

Sonntag , an welchem Tage der entscheidende Beschluß gefaßt
werden soll . Bottermann erklärte , die Bewegung habe ergeben ,
daß durch einen Ausstand jetzt nicht viel zu erzielen sei .

Gelscnkirchcn , 14. Januar . Gesten , Abend wurde versucht ,
den Schacht 2 der Zeche „ Konsolidation " in die Luft zu sprengen .
Der durch die Explosion verursachte Schaden ist noch nicht fest -
zustellen . Der Staatsanwalt weilt am Thatorte .

St . Johann , 14. Januar . Der Vorstand des Rechtsschutz -
Vereins erbat durch Depesche an den Kaiser eine Audienz , um

folgende Vorschläge zu unterbreiten : Bestellung einer Kommission
zur Revision der Arbeitsordnung , bestehend aus 2 Bergleute » ,
2 Bergbeamten und einem unabhängigen Sozialisten ( ? ! ! ) ; Be -

endigung des Ausstandes gegen Rücknahme der Maßregelungen ;
Bildung von Gewcrbeschiedsgerichten ; Niedersetzung einer Kom -

Mission zur Prüfung der Betriebs - und Kohlenabsatzverhällnisse .

DvivNtÄlken dev NedAltkimr .
E — k , 33 . Freiherr v. Aufseß ist an de » Folgen der

Mißhandlungen gestorben , au welchen auch der jetzige Leipziger
Professor v. Binding als Studiosus theilgenommen hatte .

W. S . Nr . 7 , Kirchhaiu . Der Betreffende ist hier ganz ,

lich unbekannt . Also Vorsicht .
Ludwig Auschüt, , Bildstock . Die uns zugesandten Sammel -

listen ( Nr . 401 —400 ) haben wir der Expedition des „ Vorwärts
zur Vertheilung übergeben .

C . F . , Chemnitz . Senden Sie das Material über den

Briefwechsel ein .
L. Dechand . Gottlieb Hartmann , Heckerstr . 9 k, II .

Halberstadt . Eignet sich besser für die „ Sonntagszeitung .

Vvicflmlken dcv Expedition .
Für die Bergarbeiter gingen ferner ein : Rothe Deckel «

wacher L. u. K. 1,50 . Drechsler I . C. Pfaff , Zeughoffstr . 1,00 .
13 I . Geburtstagsfeier 2,20 . A. Borcherd 1,50 . Leseklub Dietzgen

15, —. Kottbuser Genossen durch Höge 50 , — . Telegraphenanstalt
Neuenburgerstraße 4, — . Werkabtheilung M. Babing 12,65 . Die .

Etuiarbeiter aus der Oberwasserstraße 5,75 . 8 Arbeiter am

Sonnabend Mittag gesammelt 4. 05 . Von Kravattenzuschneidern
635 R. T. A. « . S. A. R. H. W. Z. Z. Y. 6,35 , Von einigen

Putzern durch Fatschel 4,10 . Hartgummnvaaren - Fabrik , Neue

Königstr . 9, — . Bildhauer - Atelier 10, —. Leseklub Geib 10, —
Von 6 Drechslern , 1 Schlosser , 1 Tischler durch Baumberg 10. —

Summa 147,70 M. — Bereits quittirt 1035,40 . In Summa

1183,10 M.

Serliirt der Mbcholirer Berlins nud llmgegent».
Uorgen Montag , Abends S' /s Uhr , Andceasstrasse 26 1

General - Uersammlnng .
Tages - Ordnung : 1. Jahresbericht . 2. Abrechnung vom Stiftungs¬

fest K. 3. Bericht über den Streik der Polirer in London .
Sonnabend , den 28 . Januar in vuss ' Ball - Salon , Franksurterstr . 88 :

Großer Wiener Masken - Ball
mit großen Ueberraschnngen , Bonbonregcn , Vorträgen u. s. w.

BillcdS für . Herren 50 Psg . , für Damen 30 Pfg . , sind in obiger Ver -

sammlung und in den Arbeitsnachweisen Blumenstr . 38 und Oranienstr . 197 ,
sowie bei Ecke Zehdenickerslr . 2 und bei allen Vorstands - und Kommissions -
Mitgliedern zu haben . 252/10

Zahlreiche Betheiligung an Obigem erwartet Der Vorstand .

kavkvensiin den Tapezinen
Berlins und Umgegend .

Montag , dr » 16 . Januar . Abrnds 8 ' /s Uhr . im Lokale deo Herrn
Tb . Boltz , Alte Jakob - Ktratzr Hr . 75 :

WF " General - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren . 2. Bericht der Werkstatt -
Kontroll - , der Arbeitsvermittlungs - Kommission und der Fachschule . 3. Wahl
des ersten Schriftführers . 4. Vereinsangelegenheiten . 311/3

Um zahlreichen Besuch bittet Ben Vorstand .

Berliner Ressourcey Kommandantenstraße 57 .

Sonntag , den 22 . Januar :

Drittes Stiftungsfest

des Vereins der Militär - Selmeider
bestehend in

Gr . Pokal - u . Justrnmental - Konzert
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins Längsrirsibstt . ( M. d. A. - S. - B. )

Dirigent Herr Pähl .

Nach dem Konzert : mm Grosser Ball . HB
Herren , welche daran theilnehme », zahlen 50 Pf . nach .

Eröffnung 5>/s Uhr . Anfang präzifr 6 Uhr .
Billels sind bei folgenden Personen zu haben : Svdul�e , Zimmerstr . 86 ,

2. Quergeb . 2 Tr . ; Raatz , Wöhlertstr . 15, » . 3 St . ; Gerwin , Großbeerenstr . 20 ,
Hof 4 Tr . ; llakobmeier , Grünerweg 19, v. 4 Tr . ; Rololk , Miltenwalderstr . 56 ,
Hof 3 Tr . ; Vrenn , Tieckstr . 6, v. 2 Tr . ; Köhn , Naunynstr . 83 ; Fritz Fröhlich ,
Naunynstr . 43 und in alle » mit Plakaten belegten Handlungen . 237/9

Um zahlreichen Besuch wird gebeten . Her Vorstand .

Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker
Berlins und Umgegend .

Dirnstag . den 17 . Januar 1803 , Uormittag » 10 Uhr , im Lokal » dc »
Herrn BSIIig , Urne Frirdrichstrafzr Ur . 44 :

mr General - Versammlung , - " wz
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. a ) Kassenbericht , b) Revisorenbcricht . 3. Di » Utusilt -
frage bei 4oel , Andreaostr . 21 . 4. Verschiedenes .

Herr Restaurateur lloöl ist zu dieser Versammlung schriftlich eingeladen .
367/13 Uer Vorstand .

Freie Vereinigung der . Kaufleute.
Onosse MensaanmBung

am Dienstag , den 17 . Januar 1803 , Abends S' /a Uhr ,
im Saale der Berliner Ressource , Kommandantenstraße 57 .

Tages - Ordnung :
„ Das Wesen des Sozialismus . " Iieferent : Reichstags - Abgeordnetcr

H o s in a » n - Chemnitz . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 183/7
Gäste willkomme » !

Um zahlreichen Vcsuch bittet ver Vorstand .

Arbeiter - Büdungs - Schule (Horden) .
Sonntag , 15 . Jannar , Abend « 0 Uhr . im Saale de « Herrn Fhilipp

( früher Stein, ) , Uosrnthalerltr . 38 :

= = VensammBungs 5�5
Tagesordnung : 1. Vortrag oe - Herrn vr . N. Finn über : Ursprung

und Wesen der Poesie . 2. Diskussion .
Nach dem Vortrage findet geselliges Beisammensein und Tanz statt .

SUF Gast ? , Damen und Herren , willkommen . ~ qgtE
884b Oie Schulkammission .

Zentralverband deutscher Condiloren ,
Pfefferktichler etc . ( Lokalverein Berlin ) .

Am Sonntag , den 15 . Januar 1803 , in Koltz ' Lestsälrn ( früher
Feuerstein ) , Alt « Jakobstr . 75 :

1. Stistnngsfcst .
Brolog , Festrede , gehalten vom Koll . Sturm .

Unter gütiger Mitivirlung des Gesangvereins „ Frenndeotrenr " ( Mitglied
de ? Arbeiter - Sängerbundcs ) , unter Leitung des Dirigenten Herrn Sachsdorf .

Tanz und deklamatorische Vorträge .
Um 12 Uhr : Kaffeepause .

Mtatftk von der „ Freien Dereinigung der Zivil - Serufomnfiker " .
Ansang S Uhr . cntreo 25 Pf . Ende ? ?

96 ' 5 Der Vorstand .
_

Fr auen - Bildnngsver ein
für Berlin und Umgegend .

Itlittwoch , de » 18 . Jannar , Abends 8>/s Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 :

_

DW " 4 > e v l ' o m m Utmt . " Vi
I . Vortrag des ReichstagS - Abgeordneten Drnhus : Die Malthus ' sche

Theorie . 2. Diskussion und Fragekaslen . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
Mitgliedsbuch legitimirt . Gäste zahlen 10 Pf . Entree .

156/4 Der Uorstand .

Schönebeng .
Montag , de » 16 . Jannar , Abds . 8V2 Uhr , in der Schlohbrauerei :

Ordentliche Generalversammlung
des Arbeiier-Bildmtgsiiereiits siir EPtteberg «vs Uingegelti».

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Abrechnung des Kassirers vom letzten

halben Jahre . 3. Wahl des gesammlen Vorstandes . 4. Vereinsangelegen -
heilen und Verschiedenes . 103/3

I . A. des Vorstandes : « . Köster .

Sehr frei bearbeitet u. Herrn v. Frage
ehrfurchtsvoll gewidmel ! Neuestes

� _ _ Kauplet v. R. Heise , Reinicken -
äort - Berlin . Zum Vortrag ineiner sclbstverfaßten sozialistischen Kouplets
halle mich bei mäßigen Ansprüchen bestens empfohlen . — Bitte dies Inserat
aufzubeivahren ! 885b

Ein grüner Junge !

Tnaiptsu, ,
Bade ' s Volksgarten . aJÜ

Park - Jede » Sonnlag im neu reuov . Parquet »
Strasse . Saal : NSF ' 6r . Ball .

Abonnement für Tanz 1 M. ( 35031 .
t . Weiss - u. Zairisch vier .

Bettfedern , Daunen ,
fertige Betten .

©r . Äettfedren - Spezial - Krschäst
von I . , Beutler , Berlin .

1. Geschäft : Ackerstr . 35 .
2. Geschäft : Mariannenstr . 11.
3. Geschäft : Knrfürstenstr . 148 .
4. Geschäft : Gr . Frankfurtersir . 42 .

Hundert Sorten in Bettfedern , Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qnal .

Hundert Stand Betten ; Stand : Ober -
bell , Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis

zn den bochseinsten Braulbette » , fabel¬
haft billig . 35751 .

Rtüldblts Geslhiist
3572L

sofort an Genossen zu verk . Erforderlich
ca . 600 M. Offerlen I' . 350 a. d. Exp .

Hosenstoffe , zurückgesetzt , 2,50 ,
Cheviots tc . 3 —7 Uhr , Tuch - Ageutur ,
Wallstr . 65k , 4 Tr . links . s9I6b

Destillation » ud Ncstauratio » m.
Bereinsziinmer , sichere Existenz , billige
Miethe , passend für Parteigcnoffen , so -
fort für Jvvcntarprei ? zu vcrkansen .
Zu erfragen All - Moabit 37 , Laden .

Empfehle meine Milch - ». Sahnen -
Niederlage , sowie Genosseuschaflsbrol
und Backwaare . Slnf Wunsch sende
Milch n. Frühst , fr . in Haus . [ 930b

H. Wuttle , Cainphausenstr . 31 .

Ein gutgehendes Material - und

Kriinkram - Gesch . mit Uolie krank -

heilshalber z. verk . Pasewalkerstr . 4, p.

Ein gut gehendes Grünkram - Geschäfl ,
mit Obst verbunden , billig zu verlausen
Kottbuser Damm 1. 912b

Betten , feiner Stand , neu , 22 M. ,
sofort zu verk . Britzerstr . 10, vorn part .

Kanarienhähne , feinste Hohl - und

Kliiigel - lltoll . F . Tchnlz , Wörlherstr . 36 .

Rothe Dompfaffen 2, —, Stieglitze
1,20 , Zeisige 80 Pf . , Hänflinge 80 Pf . ,
Kreuzschnäbel 1 M. Lchinidtstraße 21 .

Kanarienhähne u. Zuchtweibcheii verk .
Krrbs , Wrangelstr . 14, Hof 4 Tr .

Kaiiarienrollcr u. Weibchen , billige
Waldv . v. 50 Pf . an , Gr . Frankfurter -
straße 12. . 931b

Maskcngarderobe . Neu , f. Herren
n. Damen , preiswerth . Hochzeitskleider ,
GesellschaftS - , Ballkleider . Ncander -
straffe 34 . 47/9

I Hun fl Mank .
Klagen , Eingaben , Reklamationen .

Iiath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
ziehung von Forderungen . Poiiak ,
jetzt Hlnmenllv . lO II r . AnchSoiintags .

Fabrikranm z. vcrm . Gitschinerstr . 64 .

Homöopathische Klinik , Brunnen -
straße40 . Spr . 11 — 12, 4 —5 . Stg . 9 —10.

Nur für Wieder - Verkäufer !

Rauchreqnistten ,
als üTgarrenspiizen , Oigarrottenspitzen ,
Pleifea etc . in allen Holzarten , Meer¬
schaum , Bernstein zc. liefert billigst

Gustav Klein jr . , Hritbronn
( Württemberg ) .

Spezialität : Lohte Weichselwaaren .

Roh - Tabak .
Sämmtl . in - n. ausländischen Sorten

in billigstrvUreislage . Formen , alte
und ncue , auch Keitfa ? ou , billigst ab -
zugeben . 35541 ,

lleinr . Francl ! , W! . ? ,
Brunnenstr . 141 42 .

Slllen Freunden u. Genossen empfehle
mein neu eröffnetes Zigarren -
und Tabakgcschäft bester Qualität .

Vscar Schüssler ,
3576Lj F r i e d e n st r. 97 .

Billige frenndk . Wohnungen mit

Wassert , u. Kloset , 1 11. 2 Stb . u. Zub . ,
48 —75 Thlr . , per sofort oder 1. April ,
Rixdorf , Prinz Handjerystr . 50. s393b

2 möbl . Schlafstellen n. v. , separat ,
6 —7 M. , Adalbertfir . 84 bei Gesch .

Schlafstelle sür Herren zu vermiethen
Nauntziiftr . 28 , v. 3 Tr . r. 7 M.

Fidl . Schläfst , sür 1 od . 2 Herr . od.
Damen verm . sofort oder 1. Februar
Gen . Sommerfeld , Jüdeustr . 31 v. II .

Theiln . z. gemüthl . möbl . Schläfst , ges .
Wolff , Mauteusselstr . 44 , v. 3 Tr .

Anst . Mädchen kaiin bei einer Wittwe
mit einw . Niaaßenstr . 20 , v. 4 Tr . l.

Atbeiisiiililkt .
160 Arbeiterinnen , diegrößePosten

liefern auf Regeiimaiilel ohne Aus -
fertigen und Bügeln 95 —1,30 M. per
Stück . Leyserson . Alte Schönhauserstr . 3 .

Mädchen , wahrbeitsliebend und geistig
befähigt , zur Erlernung des Wäsche -
näheiis bei danernder Slellung gesucht
Breslaiirrstr . . 22 , 2 Tr . links . [ 923b

Die OrtS - Krankenkasse der Ma -
schinenbau - Arbeiter , hier , sucht für
sofort eine » Krankenkontrollenr .
Kräftige und gesunde Reflekianteii ( Mit -
glieder gedachter Kasse ) wollen selbst -
geschriebene Bewerbungen mit Lebens¬
lauf au den Borllnnd vt e u e S ch ö n -

h a u s e r st r . 16. Qg . I , richten .
922bj Carl Thieme , Vorsitzender .

Welt - Restaurant
8. Dresdenerstr . 97 .

NMevtsche Cilttger, 7 Pers.
S . Saal : Rr . 8chau5s , krls . riorl ,

»elanie . llternau .
Auf . in der Woche 7 Uhr , Sonnt . 5 Uhr .

Allgetn . Arbeiterintteil - Vems.
( il ' 0886 Vei' 8SINMlllNK

am vieustag , 17. Jan . , Ab . 3V » Uhr .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über Arbeiterinnenlöhne .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mit -

glieder . 4. Abrechnung vom Stiftungs -
feste . 5. Verschiedenes . — Gäste haben

Zutritt . Um zahlreichen Besuch bittet

Der Uorstand .

Verb , der inH olzbearbeitungs -
fabriken und auf Holzplätzen
besch. Arbeiter u . Arbeltermnen

Deutschlands
Ortsverwaltung Berlin II , Nord .

Dienstag , 17. Januar , Abends 3Vs Uhr :

Mglickr - VerMMg
im Lokale von Nehlitz , Bergstr . 12.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen I . Sasse » -

dach über : „Fortschritt und Armuth . "
2. Abrechnung vom 4. Quartal . 3. Ge -
werkschastliches und Verschiedenes .
174/5 Der Vorstand .

Zelltrlll-Krtlttkellklljse der

Maurer , Gipser Meiß-
bilckr) nnd Stuckatenre

DtvWM .
„krltildßeitt zur lZluigkeit".

verUiche Vervaltuugstelle Rsrlin .
ordentliche

ver8ltmm Inn »
am Ronutag , 22 . Jan . , Vorm . 10 Uhr ,
beiRrochnov ( fr . Orschel ) ,Sebastianst . g9 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung des Kassirers vom

4. Quartal 1892 .
2. Bericht der Revisoren . 255/2
3. Ersatzwahl eines zweiten Kassirers .
4. Innere Kassenangelegenheiten .
5. Etwaige Beschwerden gegen die

örtliche Verwaltung .
dl ? . Den Mitgliedern zur Kenntniß ,

daß das Kassenlokal wegen der Ber -
sammlung an diesem Sonntag ge -
schlössen ist .

Die örtliche Verwaltung .

vöpsmok .
ZoziMiilokrat. Meitttvereit !

sür köpeililk iniii ItniftepiL
Jeden Dienstag nach dem I. nnd jeden
Dienstag nach dem 15. eines jeden

Monats . Abends 7 Uhr :

Versammlung
im Lokal des Hrn . A. Schulz , Schöner »
linderstraße 5. Gäste haben Zutritt .
104/5 Der Uorstand .

Auch der alte Vater "Pietz , Jnvaliden -
straße 124 , empsiehlt den Genossen sein
Fabrikat von Cigarre » , Uauch - ,
Hau - u . Schnupftabaken . Rauch -
requisilen in großer Auswahl . Bei Eni -

» ahme von 100 Eigarren 10 pEt . Rabatt .

Venossenschalts - Rrot Schöneberg .
Kaiser Friedrichstr . 3, Richter . [ 898b

Nestes Nähgarn !
Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LlV . , Beuthftraße 2.
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